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Zum neuen Jahr! 

Karlheinz Kratz, Frankfurt/M. 

Wenn Sie diese Zeilen lesen, haben 
Sie das letzte Heft der FUNK

GESCHICHTE für das Jahr 2000 er
halten. Auch wenn es - wie schön - noch 
fast zwei Monate bis zum Jahreswechsel 
sind , ist für mich der Zeitpunkt gekom

men, schon jetzt das auslaufende Jahr 
Revue passieren zu lassen und den 
Blick in die Zukunft zu werfen. 

Höhepunkt war aus meiner Sicht unsere 
Hauptversammlung in Fürth, in den ein
ladenden Räumen des Fürther Rund

funkmuseums, meisterhaft organisiert 
von G. Walther und mit einem verlo
ckenden Rahmenprogramm. Und abge
schreckt haben wir wahrscheinlich den 
Förderverein des Rundfunkmuseums der 
Stadt Fürth und Herrn Walther auch 
nicht, denn es liegt das Angebot vor, 

erfreulich, dass wir unsere Zuwendun
gen nicht aus Verlegenheit vornehmen, 
sondern weil wir davon überzeugt sind , 
die richtigen Museen und funkhistorisch 
interessante Arbeiten von hohem Niveau 
zu fördern . 

Die Internet-Präsenz der GFGF ist dank 
der Initiative und des Engagements 
einiger Mitglieder ein großer Erfolg ge
worden. Die Diskussion über unsere 
Internetaktivitäten hat in den Sitzungen 
des Vorstands und auf der Hauptver
sammlung den Raum eingenommen, der 
dieser zukunftsweisenden Kommunika
tionsplattform zukommt. Trotzdem blüht 
unsere traditionelle Kommunikations
plattform strahlender denn je: Die FUNK
GESCHICHTE muss bezüglich Erschei
nungsbild und Inhalt keinen Vergleich 

unsere Hauptversammlung 2001 wieder mit professionellen Publikationen 
in Burgfarrnbach stattfinden zu lassen. scheuen. 

Wie Sie im Bericht über die Hauptver
sammlung nachlesen konnten, unterstüt
zen wir im Rahmen unserer finanziellen 
Möglichkeiten Museen und vergeben 
Förderpeise. Für mich ist es besonders 
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Und da wir schon bei den Druckerzeug
nissen sind: Das Werk "Mitteldeutscher 
Rundfunk Radio-Geschichte(n)" ist ein 
Prachtexemplar geworden und inzwi
schen schon vergriffen. Hierzu werden 
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wir uns mit der Frage nach der finan
ziellen Unterstützung einer Neuauflage 
zu befassen haben. 

Mit in das Neue Jahr nehmen wir noch 
einige ungelöste Aufgaben, von denen 
ich zunächst die einfachere nenne. Wir 
haben uns vorgenommen, für die 
Tätigkeit des Typenreferenten objektive 
Kriterien zu definieren. 

Mit diesen Kriterien wollen wir die Bereit
schaft von Mitarbeitern zur Übernahme 
von Aufgaben nicht von wissenschaft
licher Qualifikation abhängig machen. 
Wir freuen uns über jedes Mitglied, das 
bereit ist zur Übernahme ehrenamtlicher 
Tätigkeit. Das bedeutet die uneigen
nützige Weitergabe von Wissen aus 
einem Schwerpunktbereich, das im 
Rahmen von Hobbypflege angesammelt 
wurde. Dabei unterstellen wir, dass nur 
der sich als Typenreferent meldet, der 
über einen entsprechenden Fundus 
verfügt. Mit der Definition von Kriterien 
zielen wir jedoch gegen einen möglichen 
Missbrauch zum bloßen Erweitern der 
eigenen Sammlung - um ein Beispiel zu 
nennen - und gegen persönliche Berei
cherung. Und wir wollen, was genauso 
wichtig ist, festlegen , wie sich unsere 
Mitglieder gegenüber den Typenreferen
ten zu verhalten haben. Das umgehende 
Begleichen von persönlichen Aufwen
dungen (Telefon, Porto und Kopien) 
sollte doch schon in der Kinderstube 
vermittelt worden sein . 

Viel mehr Kopfzerbrechen bereitet uns 
die Entscheidung, die Herausgabe der 
FUNKGESCHICHTE auf eine breitere 
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personelle Basis zu stellen. In ihrer 
jetzigen Form ist die FUNKGESCHICH
TE von einem Einzelnen nur als "full
time job" beherrschbar. Das ist nicht 
länger zumutbar, und wir müssen eine 
Lösung finden . Für einen vollbezahlten, 
qualifizierten Redakteur ist die GFGF 
noch zu klein . Also bleibt als Ausweg, 
ein Redaktionsteam zu bilden, beste
hend aus: 

a) dem Verantwortlichen Redakteur, der 
die Gestaltung der Endfassung besorgt 
sowie Druck und Versand überwacht, 

b) dem Anzeigenredakteur für die "gel
ben Seiten" (bisherige Verfahrensweise), 
und 

c) zwei Fachredakteuren für die textliche 
und bildliche Aufbereitung der Artikel , die 
Abstimmung mit den Autoren und not
wendige Korrekturen. 

Die Aufteilung der Themenbereiche wird 
von den Neigungen der Fachredakteure 
abhängen. 

Wir suchen dringend Mitglieder, die 
Spaß an dieser Tätigkeit haben, fit sind 
in Text- und Bildverarbeitung und mit 
ihrem Fachwissen den hohen Standard 
der FUNKGESCHICHTE gewährleisten 
können. Wenn Sie Freude an der Team
arbeit zur Herausgabe unserer Vereins
zeitschrift haben, melden Sie sich bitte 
bei mir zu einem ersten unverbindlichen 
1 nformationsgespräch. 

Ihr 

Karlheinz Kratz 
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Beitragsreihe Drahtfunk, Teil 2: 

Der Niederfrequenz-Rundspruch (NF-TR) 
in der Schweiz 

Wolfgang K. Nübel, Herrliberg (CH) 

Die Probleme zu Beginn des Rund
funks waren in der Schweiz kaum 

verschieden von denen in Deutschland. 
Im Jahre 1923 strahlte der Flughafen
sender von Lausanne für Versuche ein 
Musikprogramm ab. Dann kamen Genf, 
Bern und Basel hinzu, fein säuberlich 
über das Wellenband von 200 bis 600 
Meter verteilt. Zürich war der Stärkste 
mit 1 Kilowatt an der Anode. Aber be
geistert vom neuen Radio waren nur 
eingefleischte Fans. Widersacher hatten 
es auf die 500-m-Welle abgesehen. 
"Das Radioprogramm" vom 15. April 
1927 klagt, dass auf der Welle von 
Radio Zürich. elf weitere Stationen zu 
hören seien und " ... all diese Erschei
nungen haben der Ausbreitung des 
Radiogedankens enorm geschadet". 

1931 wurde die Schweizerische Rund
spruchgesellschaft gegründet. Die klei
nen privaten Stationen verschwanden 
und drei leistungsfähige Landessender 
wurden gebaut, je einer pro Sprach
region: Beromünster für die deutsche 
Schweiz, Sottens für die Romandie und 
schließlich im Jahre 1934 der Sender 
Monte Ceneri für das Tessin. Diese 
Sender gibt es noch heute. 

Die Reichweite war wesentlich größer, 
und man konnte die Schweiz bequem in 
ganz Europa hören, aber nicht überall im 
eigenen lande. Es waren elektrische 
Geräte und die bereits elektrifizierten 
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Bild 1: Der Kanarienvogel als Symbol des 
störungsfreien TR-Empfangs (Archiv des 
SRI, Bern). 

Bahnen, die den Empfang störten, und in 
den Tälern war oft nichts zu hören. 
Zwischen Nord und Süd stellten sich die 
Alpen den Mittelwellen entgegen. Da
gegen musste etwas getan werden! 

Das Telephon-Radio kommt 

Ebenfalls im Jahre 1931 (übrigens dem 
Geburtsjahr des Verfassers) führte die 
Schweizerische Post-Telegraphen- und 
T elephonverwaltung PTT das "Telephon
Radio" ein. Der Empfang über die Tele
fonleitungen war störungsfrei und die 
Klangqualität im Vergleich zum draht
losen Radio merklich besser. Für den 
kristallklaren Empfang wurde bald der 
Kanarienvogel Symbol. Es gibt Hinweise 
aus jenen Tagen, wonach viele Telefon-
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anschlüsse nur deshalb abonniert wur
den, um in den Genuss störungsfreien 
Radiohörens zu kommen. Die PTT 
konnte mit dem neuen Telephon-Radio 
ihre Leitungen besser nutzen und 
höhere Einnahmen erzielen. 

Kritiker belächelten das neue Telephon
radio: "Radio mit nur einem Programm, 
das sei doch kein richtiges Radio", sag
ten sie, und eigentlich hatten sie Recht. 
Am Kamelienfest von 1932 in Locarno 
führte man vor, was das Telephon-Radio 
alles kann. Klar und störungsfrei tönte 
Beromünster von jenseits der Alpen aus 
dem Lautsprecher. 

Der Telephonrundspruch - so hieß er 
jetzt - machte seinen Weg. Bald gab es 
zwei , dann drei , und im Jahre 1952 
konnten fast alle Hörer 5 Programme 
empfangen. 1958 war der Ausbau mit 6 
Programmen abgeschlossen. Man be
zeichnete diese Programme als "Leitun
gen", obwohl ja nur eine Telefonleitung 
zum Teilnehmer führte . 

Programme aus dem Ausland 

Zunächst war es aber nur das Programm 
des jeweiligen Landessenders, das der 
Telephonrundspruch (TR) übertrug. Und 
da gab es Sendepausen am Tage und 
des Nachts, und die waren lang, sehr 
lang. Diese Pausen füllte man mit Pro
grammübernahmen aus dem Ausland. 
Später wurden dann zwei zusätzliche 
Leitungen für ausländische Sendungen 
eingerichtet, und 1938 kam dann noch 
das Programm von Monte Ceneri lan
desweit hinzu. Alle Programme wurden 
per Draht herangeführt. Hierfür dienten 
die Verstärkerämter als Schaltstellen. 
Sie hatten die Aufgabe, die Programme 
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pünktlich aufs Netz zu geben, was aber 
nicht immer gelang. 

Während des 2. Weltkrieges blieben die 
Programmübernahmen politisch weit
gehend neutral. Die Nachrichten wurden 
gesendet, die Kommentare dazu aller
dings nicht. Dann kam die BBC London 
dazu, deren Nachrichten für viele Hörer 
so wichtig waren wie die Mittagsnach
richten der Schweizerischen Depe
schenagentur über die Landessender. 
Die BBC wurde drahtlos hereingeholt 
und ertönte im TR-Netz mit Schwund 
und den obligaten Störsendern . 

Der TR hatte sich als Informationsquelle 
ersten Ranges etabliert. Und trotzdem 
spöttelte die schweizerische satirische 
Zeitschrift "Der Nebelspalter" noch im 
März 1944 im letzten Vers eines Ge
dichtes: 

Pfuu Schwizerli, pfuu , 
wa England ait i eh Schmuu , 
Der Staat kontrolliert von fi-üh bi pät, 
dis Herzli und dis Rund pruchg'rät" 
Pfuu Schwizerli, pfuus. 

Die Programmübernahmen wurden ge
nau festgelegt und in den Programm
zeitschriften abgedruckt. Die Verstärker
ämter führten Buch und notierten Ab
weichungen genau. 

Nach dem Kriege wurde es dann fried
lich im Rundspruch . Der TR übernahm 
die Programme der französischen 
ORTF, der italienischen RAi und des 
österreichischen ORF und nach wie vor, 
die BBC, die jetzt über Draht herange
führt wurde. Aus Deutschland waren es 
der SDR und der SWF aus der ameri
kanischen und der französischen Zone. 
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Bild 2: Prinzipdarstellung der Signalübertragung beim Telephon-Radio. (Aus: Hundert Jahre 
elektrische Nachrichtentechnik. Generaldirektion PTT 1952). 

Die Übertragungstechnik 

Am Leitungsanfang, in der Telefonzen
trale, wurden ca. 10 Milliwatt (+ 10 dBm) 
pro Teilnehmer angelegt. Dafür waren, je 
nach Größe der Zentrale, Verstärker von 
3, 20 und selten auch 60 Watt erforder
lich. Am Ende der Teilnehmerleitung 
stand ein ausreichend hoher Pegel von 
ca. 1 Milliwatt (0 dBm) für direkten Kopf
hörerempfang zur Verfügung. 

Zu Beginn waren die Empfänger nur für 
das eine Programm vorgesehen. Wurde 
in einem Netz die Programmwahl einge
führt, so musste die Empfangsanlage 
durch die PTT oder die Privatindustrie 
durch Einbau von Programmwahltasten 
umgebaut werden. 

Die Programmwahl 

Bild 2 zeigt das Prinzipschema. Im Amt 
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dienten die üblichen 12-teiligen Dreh
wähler der Programmwahl. Um Doppel
belegungen und Übersprechen zu ver
meiden, wurde nur jeder 2. Schritt mit 
einem Programmplatz belegt. Diese 
Wähler wurden vom Teilnehmerimpuls
weise ferngesteuert. Im einfachsten 
Falle diente hierzu ein Impulskontakt. 

Später wurde im Empfänger eine abge
änderte Wählscheibe, der sogenannte 
Zenith-Wähler eingesetzt. Beim Auf
ziehen des Nummernschalters wurde 
der Skalenring bewegt, beim Ablaufen 
die entsprechende Anzahl Impulse zum 
Amtswähler gegeben. Damit die Skala 
des Empfängers "stimmte", war der 
Empfänger mit einer Korrekturtaste aus
gerüstet. Das Einstellen des Gleichlaufs 
war einfach, denn der 6.Programmschritt 
war bis zur Einführung des 6. Program
mes in der Regel mit einem Besetzt
zeichen belegt. 
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Das Relais TR trennt während des Tele
fongespräches das Rundspruchpro
gramm von der Teilnehmerleitung ab. 
Der Kondensator vor dem Eingangs
übertrager des TR-Gerätes verhindert 
das Belegen des Teilnehmeranschlus
ses durch Schleifenschluss. Der Impuls
kontakt im Empfänger sendet Erd
impulse über den b-Draht zur Zentrale 
und steuert dort den Programmwähler. 

Die Technik des Niederfrequenz-Tele
fonrundspruchs war nun ausgereift und 
etabliert. Ein Nachteil aber blieb und war 
systembedingt: Wurde auf dem Teil
nehmeranschluss telefoniert, so ertönte 
das Gespräch im Rundspruchempfän
ger. Die Teilnehmer gewöhnten sich an 
das lautsprechende Telefon , ja es wurde 
sogar in der Werbung herausgestellt. In 
öffentlichen Räumen, wie z.B. in Res
taurants, wurde das Telefongespräch 
durch ein Abschaltrelais vom Rund
spruchempfänger getrennt: Die Gäste 
konnten das in der Kabine geführte 
Gespräch nicht mithören. 

Bild 3: NF-Telephon-Rundspruchempfänger 
Uster 34 mit Programmwähler. 
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In Spitälern wurde jedes Programm über 
eine separate Leitung in die TR-Haus
zentrale geführt. Dies war sehr auf
wendig , dafür war aber die Ausrüstung 
am Krankenbett sehr einfach: Sie be
stand aus einem pflegeleichten Hör
kissen mit Programmwahltaste. 

Das Wiedergabegerät 

Ein NF-TR-Empfänger ist im Prinzip ein 
Verstärker mit Lautsprecher und Pro
gramm-Taste bzw. -Wähler. Ein Über
trager dient gleichzeitig zur galvanischen 
Trennung vom Telefonnetz. 

Bis zum Jahre 1938 durften nur von der 
PTT zugelassene NF-TR-Geräte ver
wendet werden, dies nicht zuletzt des
halb, um die heimische Wirtschaft in den 
Krisenjahren zu schützen. Im Jahre 1935 
bereits bezifferte man die Mehrein
nahmen der Schweizer Radioindustrie 
durch die Einführung des Telephonrund
spruchs auf 5 Mio. Franken. Die Indus
trie bot auch normale Radiogeräte mit 
einem eingebauten NF-TR-Zusatz an. 

Später wurden für den TR auch alle 
Radioapparate mit Tonabnehmer-Ein
gang zugelassen. Sie wurden über das 
Vorsatzgerät "Radiofil" angeschlossen. 
Dies Gerät enthielt den Übertrager, 
einen die Stationsnamen anzeigenden 
Programmwähler und ein von außen 
nicht zugängliches Potientiometer. Hier
mit wurde die Gesamtverstärkung be
grenzt, um zu verhindern, dass durch 
Übersprechen fremde Telefongespräche 
mitgehört werden konnten. Das Gerät 
diente auch dem netzunabhängigen 
Empfang über Kopfhörer in den Schutz
hütten der Alpen . 
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Ein ausgereiftes Gerät, 
der AUTOPHON B 50 

Er ist wohl der gediegenste NF-TR
Empfänger seiner Zeit (Bild 4 und Titel
bild). Das Gerät fällt durch sein großes 
Gehäuse, den guten dynamischen Laut
sprecher und die große Übersichtsskala 
auf, die dem Gerät das Aussehen eines 
"richtigen" Radios verlieh. Bild 5 zeigt 
das Schaltbild . 

Das Rundspruchsignal wird von den 
Steckerstiften L/L (a/b-Ader) über den 
Eingangsübertrager einem Tiefpass zu
geführt. Dieser Tiefpass vermeidet ein 
lautes 25-Hz-Brummen bei einem Tele
fonanruf. Der Trennkondensator verhin
dert den Schleifenschluss und damit die 
Belegung des Teilnehmeranschlusses. 

Nach dem Lautstärkeregler folgen die 
NF- und die Endröhre. Die Tonblende 
und die Verwendung der Feldspule des 
Lautsprechers als Siebdrossel entspre
chen der "Berufskunst" jener Tage, denn 
Magnetstahl war knapp, und der fremd
erregte Lautsprecher wurde wieder
entdeckt. 

Der Nummernschalterkontakt liegt zwi
schen derb-Ader des Telefonnetzes und 
der Betriebserde, die für TR-Anschlüsse 
notwendig war. 

Parallel zu diesem Kontakt liegt die 
Korrekturtaste zur Herstellung des 
Gleichlaufs zwischen Skalenanzeige und 
Amtswähler. 

Über den c-Draht konnte der Rufstrom 
durch das Rundspruchgerät geleitet und 
das Anschlagen der Glocke während der 
Programmwahl verhindert werden. 
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Autophon 
Telephon-Rundspruch-Apparate 

Autophon T2 S 
Der Autophon T 2 S ist ein vorzüglich eingeführter 
Telephon-Rundspruchempfänger, dessen gute ton
liche Leistung von allen Besitzern eines solchen 
Apparates lobend erwähnt wird. Er besitzt die 
bekannte Zenith-W ählscheibe mit beleuchteten Sta

tionsnamen. 

Kaufpreis . Fr. 250.-
Im Abonnement monatlich nur . Fr. 8.
lampen-Reparaturprämie im Monat . . . Fr. 2.-

Autophon B 50 
Eine neue Schöpfung des Autophon A.G., die mit 
ihrem schönen Breitformgehäuse den Formen moder
ner Radioapparate angepasst ist. Zenith-Wählschal
ter mit neuartigem Stationsanzeiger. 

Kaufpreis . Fr. 280.-

Bild 4: Aus einem Prospekt der Firma Radio 
Steiner, 1939. 
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Bild 5: Original-Schaltbild des Autophon B 50. 
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Autophon B 50 Spezial 
Der Telephon-Rundspruch-Apparat für höchste An
sprüche. Im technischen Aufbau unterscheidet sich 
dieser Apparat vom B 50 durch die Unterdrückung 
aller Knackgeräusche beim Betätigen des Wahl
schalters. Der Apparat besitzt 2 aufeinander abge
stimmte Lautsprecher, wodurch die Tonqualität auf 
ein Maximum gesteigert werden konnte. 

Kaufpreis . Fr. 390.-

Rundfunktechnik 

Bild 6: Autophon B 50 S. Aus einem Pros
pekt der Firma Radio Steiner 1939. 

Noch mehr Komfort mit dem 
Autophon B 50 S 

Das Gerät der Luxusklasse hatte ein 
größeres Gehäuse, einen Hoch- und 
Tieftonlautsprecher und eine kräftigere 
Endstufe mit zwei Trioden AD 1 in 
Parallelschaltung. 

Um jegliches Umschaltgeräusch zu ver
hindern, enthielt das Gerät eine AC 2 als 
Schalt-Triode. 

Bild 7: Werbung für Radibus. Archiv Rediffusion (Cablecom). 
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denn der Redilfusion Lautsprecher winl 
Ihnen kostenlos zur Verfügung gesteltt 
Und das alles mit prachtvollen ausge
wählten Programmen für nur r r. L 40 
pro Woche Auskunft 

Rediffusion Radio 
Adlergasse 12 St.Gallen 
Tel 23068 

Bild 8: Werbung für den Drahtrundspruch. 
Archiv Rediffusion Zürich (Cablecom AG). 

Bild 9: 
Rediffu
sion im 
Heim. 

Archiv Re
diffusion 
(Cable
com) 
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Private Rundspruchnetze -
der Drahtrundspruch 

Konkurrenz belebt das Ge
schäft. Im Sog des Tele
phonrundspruchs entstan
den in den größeren Städten 
private Rundspruchnetze mit 
eigenem, vom Telefon unab
hängigem Leitungsnetz. Drei 
Leitungspaare führten von 
den Stadtbezirkszentralen zu 
den Teilnehmern, eine Tech
nik, die sich nur in Ballungs
räumen rechnete, eben in 
den Städten. Beim Teilneh
mer genügte ein Programm
schalter mit Lautstärkeregler 
und ein Lautsprecher. Diese 
Teilnehmerausrüstung wur
de im Abonnement abge
geben, damals für 1,40 
Franken die Woche! 
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Bild 10: Studio der Radibus in Biel-Bienne. Von hier kamen die beliebten Eigenprogramme. 
Archiv Rediffusion Zürich (Cablecom AG). 

Beliebte Eigenproduktionen 

Kundennähe und Privatradio sind keine 
Begriffe der Neuzeit. Die Übertragung 
der Fastnacht in Basel , die Wunschkon
zerte aus eigenen Studios und die Pro
grammübernahmen aus dem Ausland 
brachten viele Kunden. Im Gegensatz 
zur Konkurrenz holte man die Program
me drahtlos herein und sendete sie über 
das Verteilnetz wieder aus. Das heißt 
auf spanisch red diffusion und so nannte 
sich die Firma REDIFFUSION, die ande
re hieß RADIBUS. So erklärten die 
Zeitungen jener Tage die Namens
gebung der Firma. Für die Abonnenten 
war der Fall klar. Für sie waren es 
wiederausgesendete Programme, die sie 
da hörten, eben REDIFFUS/ON. 

FUNKGESCHICHTE 23 (2000) Nr. 134 

In Zürich wurde der alte Stadtsender auf 
dem Hönggerberg in eine Empfangs
anlage umgebaut. Mit einem fernge
steuerten Empfänger holte man die Sen
dungen aus Deutschland und Österreich 
herein. Ähnliche Einrichtungen bestan-

Bild 11 : Empfangsanlage Hönggerberg, 
Zürich. Archiv Rediffusion (Cablecom). 
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Uhrzeit 11 13 ,~ 15 16 17 18 19 20 21 22 23 3000-------------------------------
Hörerzahl 

Progr.1 

P,ogr. 2 

0 

Bild 12: Spitze um 12.30 Uhr: die Mittagsnachrichten; "Hörerforschung" der ersten Stunde. 

den in den anderen Städten. Schon 
1935 beschloss die PTT, ihre ausländi
schen Programme an die REDIFFU
SION und die RADIBUS abzugeben. Der 
drahtlose Empfang wurde eingestellt. 

Eine Zentrale, viele Lautsprecher 

Die für Tausende von Teilnehmern erfor
derliche Leistung wurde in den Zentralen 

Bild 13: 
Zentralen
Gestell mit 
Verstärkern . 

Archiv 
Rediffusion 
(Cablecom). 
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installiert. Die größten Zentralen hatten 
3 x 1500 Watt Leistung und bedienten 
10.000 Teilnehmer. Die Programme wur
den mit 50 Volt auf das Netz gegeben. 
Die abgegebene Leistung war ein Maß 
der zugeschalteten Hörer. Sie war wäh
rend der Mittagsnachrichten besonders 
groß; eine "Einschaltquoten-Bestimmung 
der ersten Stunde" (Bild 12). 
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Ein Arbeitsbeschaffungsprogramm 

Die beiden Betriebsgesellschaften arbei
teten mit einer staatlichen Konzession. 
Sie erhielten die Bewilligung, ihr Lei
tungsnetz in die Kabelkanäle der PTT zu 
legen und es somit wirtschaftlich zu 
erstellen. Der Riesenbedarf an Kabeln 
brachte der einschlägigen Industrie 
mitten in der Wirtschaftskrise erwünsch
te Aufträge. In den 60er Jahren war das 
dichte Kabelnetz die Basis für das 
Drahtfernsehen, aus dem sich dann das 
Kabelfernsehen entwickelte. 

Ende des Niederfrequenz-Rundspruchs 

Im Jahre 1952 gab es in der Schweiz 
1 Million Radiohörer, davon hörten 15 % 
die Programme über den Telephonrund
spruch und 5 % waren bei REDIFFU
SION oder RADIBUS abonniert. Mitte 
der 60er Jahre wurden die letzten NF
TR-Netze der PTT abgeschaltet, denn 
nun stand der im Jahre 1939 auf der 
Landesausstellung in Zürich als Neuheit 
vorgeführte und ab 1941 schrittweise 
eingeführte Hochfrequenz-Telephon
rundspruch zur Verfügung. Auch REDIF
FUSION / RADIBUS boten nun einen 
hochfrequenten Drahtrundspruch an. 
Der genial einfache Niederfrequenz
Drahtrundspruch blieb noch lange in 
Betrieb, in Zürich noch bis in die frühen 
80er Jahre. 

Der Hochfrequenz-Telephonrundspruch 
wurde ausgebaut und verbessert. Tran
sistorisierte Sender wurden eingesetzt, 
und eine zentrale Programmregie schal
tete die Landessender, Eigenproduk
tionen und mit Ballempfangsstationen 
herangeholte Programme aufs Netz. 
Fast eine halbe Million Teilnehmer hatte 
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der Hochfrequenz-Telephonrundspruch 
in den 70er Jahren, darunter Abonnen
ten mit Hunderten von Empfängern in 
Hotels, Heimen und Spitälern. Bis zu sei
nem Ende am 6. Januar 1998 sendete er 
in Mono auf 6 Kanälen. Das aber ist eine 
andere, eine neue Geschichte, die Ge
schichte des Hochfrequenz-Telephon
rundspruchs. 

Die CABLECOM, die Nachfolgerin der 
REDIFFUSION, und weitere Kabel
gesellschaften bieten heute neben dem 
Fernsehen Dutzende von Radio- und 
Musikprogrammen in Analog- und Digi
taltechnik an. Darunter sind auch die 
Programme des ehemaligen Telephon
rundspruchs. Sie erleben so als moder
nes Kabel- und Satel litenradio das neue 
Jahrhundert. - Das aber ist Gegenwart 
und noch nicht Radiogeschichte. • 
Quellen: 
- Jahresband "Programm Telephonrundspruch 

1936". Archiv Schweizerische Rundspruch
gesellschaft (heute SR I, Bern) 

- Wassermann, Jakob: Radio am Draht. Radio 
Jahrbuch 1932/33, S. 72 - 75. Schweizerische 
Rundspruchgesellschaft, Bern 

- o. Verf.: Telephon-Rundspruch und Draht
rundspruch in der Schweiz. Radio-Jahrbuch 
1935, S. 93 - 96. Schweizerische Rund
spruchgesellschaft, Bern 

- Hundert Jahre Elektrisches Nachrichtenwesen 
in der Schweiz 1852 - 1952. S. 342 - 354: 
Abschnitt 3, Telephon- und Drahtrundspruch. 
Generaldirektion PTT, Bern 1952 

- Bulletin Rediffusion-Radibus Nr. 164, 1962 
- Nübel, W.: Die Geschichte des Drahtfunks. 

Radio Hören, VTH-Verlag H. 3/1996, Blg. S. 4 

Nachforschungen: 
- Club der Radio- und Grammosammler CRGS, 

CH-6006 Luzern 
- Max Hatz, CH-4500 Solothurn, Lektor 
- Rene Benz, CH-8600 Dübendorf, bei Redif-

fusion von 1931 - 1934 
- Heinrich Schlatter, CH-8156 Oberhasli , bei 

Rediffusion von 1962 - 1997 
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Rundfunktechnik in der ehemaligen SBZ/DDR 

Die ersten 20 Jahre 1945 bis 1965 
Teil 4: Die Neugründungen 

Herbert Börner, Ilmenau 

Umbruchzeiten bieten auch die 
Chance für Neugründungen. Ist der 

Markt erst wieder fest gefügt, ist das 
Eindringen für neue Firmen sehr schwer. 
In der Zeit nach 1945 waren es aber 
wohl weniger marktstrategische Überle
gungen, die zu Neugründungen führten , 
sondern der überall herrschende Mangel 
und das Streben nach überleben. So 
machten sich viele Handwerker selb
ständig und gründeten Reparaturfirmen. 
Das war in allen Zonen gleich, auch in 
der Sowjetischen Besatzungszone. Da 
es praktisch keine Rundfunkempfänger 
zu kaufen gab, wurden viele Geräte aus 
vorhandenen Teilen zusammengebaut, 
heute als "Notradios" bezeichnet. 

Den Schritt von der Reparatur- zur Pro
duktionsfirma wagten nur wenige. Eine 
"Produktion" im herkömmlichen Sinne 
war ja auch schwer zu bewerkstelligen, 
da die für eine Serienfertigung notwendi
gen gleichartigen Teile nicht in ausrei
chender Menge vorhanden waren. So 
waren die Stückzahlen der Serien klein, 
und es gab eine unüberschaubare Fülle 
von Varianten. Für die Sowjetische Be
satzungszone kam hinzu, dass aus ideo
logischen Gründen ein Privatbesitz an 
Produktionsmitteln nicht erwünscht war. 
Handwerksbetriebe bis zu einer be
stimmten Mitarbeiterzahl wurden gedul
det, Besitzer von Mittelstandsbetrieben 
waren Restriktionen ausgesetzt. Viele 
von ihnen flüchteten nach Westdeutsch
land, ihre Betriebe wurden danach ent-
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eignet. Mittelständler, die nicht aufgeben 
wollten, wurden spätestens 1957 genö
tigt, hohe Kredite aufzunehmen, wo
durch der Geldgeber (der Staat) Mit
besitzer wurde ("halbstaatliche Betriebe" 
oder "Betriebe mit staatlicher Beteili
gung"). Diese Betriebe wurden dann 
nach einem Gesetz von 1972 endgültig 
verstaatlicht (vgl. Diagramm in FG Nr. 
128, S. 297). Damit war der Mittelstand 
in der DDR beseitigt. 

Nach der Bedeutung gemessen (vgl. FG 
Nr. 131 , S. 142) gehörten die Privatbe
triebe zu den Kategorien mit nennens
werter bis unbedeutender Fertigung. In 
der folgenden Aufzählung sind nur diese 
erwähnt, die vielen Betriebe mit Kleinst
fertigung (meist größere Handwerks
betriebe) sind nicht berücksichtigt. 

ARES Arno Reinmann Gerätebau, 
Sedlitz/Sachsen 

A. Reimann betrieb schon vor dem Krie
ge ein Radio-Reparaturgeschäft. Etwa 
1946 begann er die Rundfunkgeräte
fertigung. 1948 bot er schon eine ganze 
Palette an , angefangen vom Einkreiser 
bis hin zur Luxus-Musiktruhe [12]. Ab 
1951 brachte er jährlich ein neues Gerät 
heraus, Super mit 6 bis 9 Kreisen und 5 
bis 9 Röhren, ab 1956 auch mit UKW
Empfang. Nach Reimanns Tod 1961 
ging der Betrieb in Volkseigentum über. 
1962 wurde die Radiofertigung einge
stellt. 
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Ing. Heinz Blohm, PlauenNogtland 

Blohm muss etwa 194 7 mit der Radio
fertigung begonnen haben. 1948 offe
rierte er "1-Kreis-Geradeausempfänger, 
6-Kreis-Superhet-Empfänger" und ein 
"Universal-Röhrenprüfgerät Type K". Ob
wohl in den einschlägigen Schaltungs
sammlungen bis 1953 eine größere Zahl 
von Empfängertypen verzeichnet ist, 
kommen Blohm-Geräte bei Sammlern 
nur sehr selten vor. Auch Abbildungen 
dieser Geräte sind absolut rar. 

Nach der "Republikflucht" von H. Blohm 
[13, S. 153 - 154] wurde der Betrieb ver
staatlicht und erhielt den Namen "VEB 
Elektronik Plauen". Die Radiofertigung 
wurde auf einen 4-Kreis-Kleinsuper be
schränkt. Im gleichen Gehäuse wurde 
noch ein UKW-Vorsatzgerät für 87 - 100 
MHz vertrieben. 1956 wurde nach einem 
erneuten Namenswechsel zu "VEB 
Elgawa Plauen" die Empfängerfertigung 
eingestellt. 

EHRA Rudolf Ehrhardt, 
Werdau/Sachsen 

EHRA tauchte 1949 auf und stellte in 
den darauffolgenden Jahren einige Emp
fängermodelle vor. Bei Sammlern sind 
nur ganz wenige davon vertreten. Die 
letzten Geräte 1952/53 waren für Gnom
Röhren konzipiert, doch mit deren Pro
duktionseinstellung [14] ging auch EHRA 
zugrunde. 

Rundfunkgerätewerk Elbia, 
Schönebeck/Elbe (später Calbe) 

Die Firma Elbia trat 1948 zum ersten Mal 
mit einem Einkreiser an die Öffentlichkeit 
[15] . Um 1951 enteignet [13, S. 159], 
wurden bis 1956/57 ansprechende 
Großsuper und Musikschränke gebaut, 

FUNKGESCHICHTE 23 (2000) Nr. 134 

Rundfunkgeschichte 

ab 1954 auch mit UKW-Teil. Im Zenith 
stehend, wurde 1957 die Rundfunk
gerätefertigung plötzlich eingestellt. 

ELMUG / Elektroakustik 
Hartmannsdorf ("Goldpfeil") 

Obwohl die Firma ELMUG, Elektro
mechanik und Gerätebau Günther & 
Co., im Jahre 1946 neben der Fertigung 
von Geräten der Messtechnik und Fern
meldetechnik auch Rundfunkgeräte und 
Bauteile hierfür anpries [16], sind solche 
Geräte bei Sammlern äußerst selten 
vertreten. Die Stückzahlen dürften also 
nur sehr gering gewesen sein, bei 
Vielem handelte es sich wohl nur um 
Einzelanfertigungen. In weiteren Jahren 
machte die Firma mit Schul- und Be
triebsfunkanlagen auf sich aufmerksam. 
Nach der Flucht von Günther in den 
Westen wurde der Betrieb verstaatlicht 
und hieß ab 1954 "VEB (K) Elektro
akustik Hartmannsdorf'. Von nun an 
wurden wieder Rundfunkgeräte gefertigt, 
von hoher Qualität und bei den Käufern 
begehrt. 1962 wurde der Name aber
mals in "VEB (K) Goldpfeil Rundfunk
gerätewerk Hartmannsdorf' geändert. 
1969, gerade war die HF-Stereofonie 
eingeführt worden, und die Umstellung 
von Röhren- auf Transistortechnik stand 
bevor, kam auch hier das Aus. Der 
Betrieb wurde als "VEB Magnetkopf
werk" zum Zubehörlieferer. 

EMW Elektro-Mechanische Werk
stätten GmbH, Cranzahl 

Walter Antelmann begann in seiner kurz 
nach dem Krieg gegründeten Firma 
Elektro-Mechanische Werkstätten EMW 
in Cranzahl im Erzgebirge um 1946 die 
ersten Radios zu bauen [17] . Daneben 
fertigte er noch elektrodynamische Laut
sprecher und elektrische Heiz-, Koch-
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und Wärmegeräte, "vorläufig bei teil
weiser Materialbeistellung" [18] . Es ging 
also nur mühsam voran. Ab 1952 
brachte er jährlich ein neues Empfänger
modell heraus, ab 1954 auch mit UKW. 
Nach dem Tod des Firmengründers 
wurde 1957 die Rundfunkfertigung auf
gegeben. 

FM Funkmechanik Neustadt-Glewe 

Mit Hilfe der Hinterlassenschaften eines 
nach Ludwigslust in ein Zementwerk 
ausgelagerten Telefunken-Betriebsteils 
begann Ing. Gerhard Ney kurz nach dem 
Krieg in Neustadt-Glewe Rundfunkemp
fänger zusammenzubauen [19]. Aller
dings ist bisher keines davon wieder 
aufgetaucht. Nachdem Ney 1953 die 
DDR verlassen hatte, wurde aus seinem 
Betrieb der "VEB Funkmechanik Neu
stadt-Glewe". Möglicherweise unter 
Übernahme der Restfertigung von 
Lorenz Mittweida (vgl. FG Nr. 131 , S. 
145) begann ab 1954 die erfolgreiche 
Herstellung bekannter Radiotypen, die 
bis 1963 andauerte. Zwischenzeitlich 
erfolgte 1959 die Zusammenlegung mit 
dem auf Wärmegeräte (Lötkolben) spe
zialisierten Betrieb WIBRE (Wilhelm 
Breuninger) zum "VEB Funk- und Fein
mechanik Neustadt-Glewe". Ab 1964 
stellte das Werk seine Eigenentwicklung 
ein und fertigte Nachbauten Sonneber
ger Geräte, bis es 1968 auf Fernmelde
technik umgestellt wurde (Zulieferbetrieb 
für Fernmeldewerk Arnstadt). 

VEB Funkwerk Halle 

Nach einem wechselhaften Schicksal auf 
dem Gebiet der Fernmeldetechnik [20, 
S. 174] wurde das Funkwerk Halle 1954 
als VEB ins Leben gerufen und über
nahm anfangs Modelle des VEB Stern
Radio Stassfurt. Die Fertigung be-
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schränkte sich auf Koffer- und Auto
super, die aber 1960 aufgegeben wer
den musste, da für diese Gerätetypen 
ausschließlich der VEB Stern-Radio 
Berlin bestimmt wurde (vgl. FG Nr. 133, 
S. 230). 

Gerufon-Radio Quedlinburg/Harz 

Der Kleinunternehmer Walter Velten 
nutzte die Gunst der Stunde und begann 
etwa 1946 mit der Fertigung von Radios. 
Allerdings sind Geräte erst aus der Zeit 
nach 1948 in Sammlungen nachgewie
sen. Fertigung und Absatz liefen sehr 
gut, "Gerufon" wurde zum begehrten 
Markenzeichen. W. Velten konnte seine 
relative Selbständigkeit - auch nach Auf
nahme einer "Staatlichen Beteiligung" -
sehr lange verteidigen, bis er 1961 auf
gab und die DDR in Richtung Westen 
verließ [21] . Die ab 1954 mit UKW-Teil 
versehenen und daher im Namen die 
Vorsilbe "Ultra-" tragenden Empfänger 
wurden noch bis 1963/64 gefertigt. Da
nach wurde Gerufon Zweigbetrieb des 
VEB Stern-Radio Berlin. 

HELi Gerätebau Hempel, Limbach
Oberfrohna/Sachsen 

Wenn auch dem ehemaligen DDR-Be
wohner die Marke HELi ein Begriff war, 
so gab es doch bisher keinerlei firmen
geschichtliche Veröffentlichungen. Erst 
G. Abele nahm sich dankenswerterweise 
der mühsamen Recherchen an [13, S. 
181 - 184). Relativ spät, erst 1950, grün
dete Bodo Hempel aus seiner Repara
turwerkstatt heraus die Firma "Geräte
bau Hempel, Limbach-Oberfrohna" mit 
dem Markenzeichen "Heli-Radio". Die 
ersten Geräte 1951 /52 bis 1955 waren 
"normale" Radios, doch dann begann 
Hempel auf eine besondere äußere 
Gestaltung Wert zu legen. 1959 musste 
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auch er staatliche Beteiligung aufneh
men, der Firmenname erhielt den Zusatz 
"KG". Ab 1959 wurde die Gehäusege
staltung "futuristisch", Heli wurde zum 
BRAUN der DDR. Dadurch waren die 
Geräte auch im Export gut absetzbar, in 
der BRD liefen sie unter der Regie von 
"bruns". 

Die staatliche Beteiligung wurde dazu 
benutzt, den Betrieb 1972 vollends in 
Staatseigentum zu überführen, er hieß 
von da an "VEB Gerätebau Limbach". 
Die letzten Informationen über Heli
Geräte stammen aus der Mitte der 80er 
Jahre. Nach Abele soll der Betrieb 
jedoch bis zum Konkurs Anfang 1990 mit 
der Rundfunkgerätefertigung befasst 
gewesen sein. 

John-Radio Apolda/Thüringen 

Auch über das kurze Intermezzo von 
John-Radio gibt es keine weiteren 
Mitteilungen als die von G. Abe/e [13, S. 
189). Danach soll die "John-Radio KG, 
Elektromechanische Werkstätten" schon 
1945 gegründet worden sein. An die 
Öffentlichkeit trat John aber erst 1953/54 
mit einem ansprechenden 6-Kreis
Super. Die letzten John-Radios verlie
ßen etwa 1961 den Betrieb. 

REMA Wolfram & Co., Stollberg/Sa. 

Zu REMA finden sich zwei ausführliche 
Berichte in der Zeitschrift "Radio und 
Fernsehen" (1955 und 1959), weiterhin 
existiert eine von ehemaligen Betriebs
angehörigen ausgearbeitete Firmenkurz
geschichte. Die "REMA GmbH, Fabrik 
für Rundfunk, Elektrotechnik und Mecha
nik" wurde schon am 28. Juli 1945 ins 
Leben gerufen und stellte bereits Ende 
1945 die ersten Rundfunkgeräte vor [22). 
Danach folgten jährlich mehrere 
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Modelle. Die Stückzahlen der Serien 
lagen bis 1953 bei wenigen hundert und 
überschritten die Marke von 5.000 nur 
selten. Nicht zuletzt wegen des hohen 
Exportanteils von über 20 % gewann der 
Betrieb schnell an Bedeutung und wurde 
zum Vorzeigebetrieb für einen "Privat
betrieb im Sozialismus". Das hinderte 
nicht daran, dass die 1954 von der 
GmbH in eine OHG umgewandelte 
Firma 1959 zur KG mit 40%iger staat
licher Beteiligung gemacht wurde. Die 
Produktion weitete sich ständig aus. Ihre 
gute Etablierung im Export rette die 
Firma wahrscheinlich vor der allgemei
nen Umstrukturierungswelle der 60er 
Jahre. 

1972 erfolgte die vollständige Verstaat
lichung zum "VEB Rundfunktechnik 
Stollberg", der 1988 in das Kombinat 
Robotron eingegliedert wurde ("VEB 
Robotron-REMA Stollberg"). In dieser 
Zeit hatte man vom Stern-Radio Sonne
berg einen Receiver Typ 3930 über
nommen, der im "Sortiments-Katalog 
Funk 1989" mit einem Preis von 1.390,
Mark der DDR ausgewiesen war. 
Gleichzeitig findet man diesen z. B. in 
einem Prospektblatt von "Electronic 
Life", Braunschweig, für sage und 
schreibe 89,50 DM West! Einen krasse
ren Gegensatz kann man sich nicht 
mehr vorstellen, der Konkurs 1990 war 
nicht abzuwenden. 

Sonata Niemann & Co., Halle/Saale 

Werner Niemann und Kurt Panser 
gründeten im Juli 1946 die Firma "W. 
Niemann & Co." [23) . Schon 1947 ver
legte man sich auf die Herstellung von 
Rundfunkgeräten, die 1948 erstmals auf 
der Leipziger Messe ausgestellt waren. 
Die Geräte wurden mit den Jahren an
spruchsvoller und formschöner. Nach-
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dem der Großsuper "Sonata 52 W" ein 
großer Erfolg geworden war, wechselte 
Niemann den Firmennamen von "Werner 
Niemann & Co, Radiofabrik" in "SONA
TA Rundfunkwerke Niemann & Co.". 
Aber auch dieser Firma blieben die 
Querelen mit der DDR-Obrigkeit nicht 
erspart, so dass Niemann und Panser 
1953 die DDR verließen. infolge der Lo
ckerung nach dem 17. Juni 1953 konnte 
Panser zurückkehren und den Betrieb, 
nun mit "staatlicher Beteiligung", fortfüh
ren. Doch schon 1957 wurde Sonata in 
den Konkurs getrieben. Die Reste über
nahm der VEB Funkwerk Halle. 

WFW Walter-Funk-Werk 
Lauscha/Thüringen 

Wäre sie nicht so tragisch, könnte man 
diese Firmengeschichte kurios nennen. 
Hermann Greiner-Pachter fing 1950 mit 
12 Beschäftigten in dem für Weihnachts
glaskugeln und Kunstaugen bekannten 
Glasbläserstädtchen Lauscha im Thürin
ger Wald an, Rundfunkgeräte zu ferti
gen, die er 1951 auch zur Leipziger 
Messe ausstellte. Seine kleine Firma 
nannte er großzügig "Funk-Werk" und 
widmete sie seinem an der innerdeut
schen Grenze erschossenen Bruder 
Walter [24] . Das gleiche Chassis baute 
er jährlich in ein anderes Gehäuse; die 
Firma wuchs bis auf 80 Mitarbeiter. Ab 
1954 hätte er aber auf UKW erweitern 
müssen, doch das gelang nicht recht. 
Aus welchen Gründen auch immer, dem 
kam im Februar 1955 seine Verhaftung 
und Verurteilung zu 10 Jahren Zucht
haus zuvor. Kopflos darüber nahm sich 
seine Frau zusammen mit den zwei 
Kindern das Leben. Der Betrieb wurde 
geschlossen, teilweise von den Beschäf
tigten geplündert, und das nahegelegene 
Stern-Radio Sonneberg war einen lästi
gen Konkurrenten los. 
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Wie zu Beginn gesagt, sind viele 
Kleinbetriebe nicht erwähnt worden, die 
teilweise nicht unbekannt sind , aber nur 
bescheidene Beiträge geliefert haben. 
Es wäre müßig, weitere Firmen zu 
nennen; einerseits gibt es über deren 
Geschichte und die Produkte zu wenig 
Erkenntnisse, andererseits würde auch 
jede noch so ausführliche Aufzählung 
doch immer unvollständig bleiben. • 
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Produktionszeiträume für Radiogeräte der 14 bedeutendsten nach 1945 neu
gegründeten Firmen auf dem Gebiet der ehemaligen SBZ/DDR. Nur zwei davon 
konnten , da sie für den West-Export besonders wichtig waren , die Rundfunk
gerätefertigung bis ins Wendejahr 1990 fortsetzen , alle anderen wurden schon bis 
Ende der 60er Jahre entweder umprofiliert oder liquidiert. 
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Heinrich-Hertz-Medaille ausgegraben 

1 m wahrsten Sinne des Wortes ausge
graben hat unser GFGF-Mitglied Eber

hard Osbahr im Garten seiner Eltern in 
Barsbek ein rundes Metallstück, das sich 
nach Reinigung als Bronzene Heinrich
Hertz-Medaille entpuppte. Auf der Vor
derseite trägt sie das Bildnis von Hein
rich Hertz und die Inschrift HEI RICH 
HERTZ 22. II. 1857 - 1. I. 1 94. Auf der 
Rückseite ist zu lesen: HEJNRICH
HERTZ-GESELL CHAFT ZUR FÖR
DERU G DES F KWESE S sowie 
ADOLF FRA KE, D R DER FUNK-
TECHN IK VO A BEG AL EINER 
IHRER PlO IERE DE WEG BIS ZU 
IHRER HEUTIGE E TWICKL G GE
WIE E HAT. 1930. 

Die Heinrich-Hertz-Gesellschaft wurde 
am 31 . Mai 1924 in Hamburg gegründet. 
Ihre Zielsetzung war die Förderung der 
Forschung auf dem Gebiet der elektro
magnetischen Wellen und deren prakti
sche Verwertung im Funkwesen. Dieses 
Ziel suchte sie durch Sammlung von 
Geldmitteln für Forschungszwecke, 
durch Veranstaltungen, Vorträge und 
Veröffentlichungen, durch Unterstützung 
von Versuchen und durch Belohnung 
hervorragender Leistungen zu erreichen 
[1] . Dazu stiftete sie die Vergabe einer 
Leistungsmedaille, der "Heinrich-Hertz
Medaille". 

Die erste Goldmedaille wurde auf der 
Sitzung des Elektrotechnischen Vereins 
im November 1925 an Dr. Alexander 
Meißner (Telefunken) verliehen [2]. 1926 
wurde die Medaille in Gold an Prof. Dr. 
Jonathan Zenneck sowie zwei Bronzene 
an Georg Graf von Arco und Hans Bre-
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Vorder- und Rückseite der gefundenen 
Medaille. 

dow vergeben. 1927 wurde Prof. Dr. Dr. 
Max Wien mit einer Goldmedaille aus
gezeichnet, eine Silberne ging an den 
Funkbastler Fritz Koch, Dresden. 1928 
wurde lediglich die Goldene Medaille an 
Prof. Dr. Heinrich Barkhausen, 1929 an 
Prof. Dr. Dr. Karl Willy Wagner verge
ben. Dagegen gab es 1930 gleich vier 
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Zeitgenössische Abbildung der 1927 vergebenen Heinrich-Hertz-Medaillen. In der Mitte die 
Vorderseite, daneben die Rückseiten: links die der Goldenen für Prof. Max Wien, rechts die 
der Silbernen für den Funkbastler Fritz Koch. Aus: FUNK 4 (1927) H. 49, S. 403. 

Geehrte: Gold für Prof Dr. August Karo
lus, Silber für den Funkbastler Theodor 
Eckert aus Deggendorf sowie je eine 
Bronzemedaille für Dr. phil. Adolf Franke 
und Dr.-lng. E. h. Paul Mamroth. In den 
Jahren danach wurden keine Medaillen 
mehr vergeben. Die Gesellschaft erhielt 
Anfang 1934 eine geänderte Satzung 
und den neuen Namen "Gesellschaft zur 
Förderung des Funkwesens e.V." [3]. 

Wer war Adolf Franke? 

Adolf Franke wurde am 7. 
Dezember 1865 in Lingen 
bei Hannover geboren [4]. Er 
studierte in Heidelberg und 
Berlin Physik und Mathema
tik und promovierte 1891 
zum Dr. phil. mit einer Ar
beit "Die elektrischen Vor
gänge in den Fernsprech
leitungen und -apparaten". 
Mit dieser Arbeit profilierte er 
sich für das Gebiet der elektrischen 
Nachrichtentechnik. 1896 trat er bei der 
Firma Siemens & Halske ein, wo er 1903 
zum stellvertretenden, 1908 zum ordent
lichen Vorstandsmitglied avancierte. 
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Als Physiker und Mathematiker war es 
ihm klar, dass man als Grundlage des 
technisch-wissenschaftlichen Fortschritts 
eine exakte - in diesem Fall elektrische -
Messtechnik benötigt. Im Jahre 1891 
gab er in der Elektrotechnischen Zeit
schrift einen Tonfrequenzdynamo an, 
der durch seine besondere Konstruktion 
(in [1] beschrieben) sich besonders für 
Messungen in der Fernsprechtechnik 

eignete und unter dem Na
men "Franke'sche Maschine" 
jahrzehntelang in Gebrauch 
war. 

Ein ähnliches Problem tat 
sich bei der Erforschung der 
Hochfrequenztechnik auf, an 
der Siemens & Halske durch 
die Zusammenarbeit mit 
Prof. Ferdinand Braun betei
ligt war ("System Braun
Siemens"). 1903 war er an 
der Entwicklung eines Reso

nanz-Wellenmessers beteiligt, der später 
als "Franke-Dönitz'scher Wellenmesser" 
bekannt wurde. Dies war der erste tech
nisch brauchbare Frequenzmessappa
rat, der gleichzeitig zur Bestimmung von 
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1921 übernahm er 
den Vorsitz im Vor
stand der Siemens & 
Halske A.G. 1922 
ernannte ihn die TH 
Berlin-Charlottenburg 
zum Ehrendoktor. 
1926 erhielt er die 
Siemens-Stephan
G e denk p l a kette , 
1930 die Heinrich
Hertz-Medaille in 
Bronze und 1933 die 
Gauß-Weber-Ge
denkmünze zuer
kannt. 1931, mit Voll-

Die Frankesche Maschine als Tonfrequenz-Messgenerator im endung des 65. 
Labor. Aus: Der Radio-Händler 11 (1934) H. 24, s. 1119. Lebensjahres, trat er 

Kapazitäten, Induktivitäten, Kopplungs
faktoren, Dämpfungen usw. diente [5]. 
Die Bedeutung dieses Wellenmessers 
drückte Graf Arco mit den Worten aus: 
" .. von nun an konnte die drahtlose Tele
graphie als ein neuer Zweig der Technik 
gelten" [6] . 

Der Franke-Dönitzsche Wellenmesser von 
1903. Aus: Nesper, E. : Die Frequenzmes
ser und Dämpfungsmesser der Strahlen
telegraphie. Leipzig : Veit 1907, S. 74. 
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in den Aufsichtsrat 
über. Adolf Franke verstarb am 11 . Sep
tember 1940 in Berlin, also ziemlich 
genau vor 60 Jahren. 

Niemand weiß, wie Frankes Medaille in 
Osbahrs Garten gelangte. Aber nun gab 
ihr Wiederfinden einen Anlass, sich 
seiner zu erinnern. • Herbert Börner 
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Erwin Macho, HTL-Fachlehrer, Jahr
gang 1957. Radiomechanikerlehre ab 
1973 und danach bis 1985 Service
techniker bei der Firma Kapsch. 

Seit 1979 Detektorgeräte-Sammler mit 
der Zielrichtung, eine umfassende, welt
weite Sammlung aus allen Epochen 
aufzubauen. Dieses Ziel ist mit einem 
derzeitigen Stand von 460 Detektor
apparaten, ca. 600 Aufsteckdetektoren 
und einer umfassenden Bibliothek und 
Fotothek, etwas näher gerückt. 

Seit 1993 bin ich wieder als freier Mit
arbeiter für die Firma Kapsch tätig . Mein 
Aufgabengebiet umfasst Ankauf, Res
taurierung und Archivierung sämtlicher 
historischer Geräte aus der nunmehr 
über 100-jährigen Kapsch-Firmenge
schichte. 

Im Auktionshaus Dorotheum arbeite ich 
seit 1995 nebenberuflich als Experte für 
den Bereich Historische Rundfunk- und 
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Tontechnik. Bei zwei Auktionen im Jahr 
werden dabei ca. 400 Positionen an ein 
Fachpublikum versteigert. 

Gerne beantworte ich jede Anfrage be
züglich Detektorgeräten (weltweit) und 
zu Kapsch-Produkten. 

Erwin Macho, . 
A-1230 Wien. · 

GFGF im Internet 

Ab Januar 2001 wird es auf den Internet
seiten der GFGF unter www.gfgf.de 
möglich sein, ein passwortgeschütztes 
Mitgliederverzeichnis einzusehen, aus
zudrucken oder herunterzuladen. Zudem 
wird es eine Suchfunktion nach Namen 
oder Orten bzw. Postleitzahlen geben. 
Das Passwort wird in regelmäßigen Ab
ständen geändert, es wird jeweils in den 
"gelben Seiten" bekannt gegeben. Wer 
in diesem Mitgliederverzeichnis zusätz
lich mit seiner E-Mail-Adresse genannt 
werden möchte, schickt bitte ab Novem
ber formlos eine E-Mail mit Namen und 
Anschrift an: 

J. Chowanetz, Administrator 

Elektromuseum Erfurt eröffnet 

Am 15. September 1990 wurde der För
derverein ELEKTROMUSEUM ERFURT 
e.V. gegründet. Nach nunmehr zehn 
Jahren unermüdlichen Engagements 
konnte der Vorsitzende Dipl.-Ing. 
Stephan Hloucal zur Eröffnung des 
Museums am 30. September 2000 
einladen. Die Eröffungszeremonie wurde 
von der Thüringer Ministerin für Wissen
schaft, Forschung und Kunst, Frau Prof 
Dagmar Schipanski vollzogen. Neben 
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den Komplexen elektrische Energiever
sorgung und Elektrizität im Haushalt sind 
auch die Bereiche Rechentechnik, Rund
funk- und Fernsehtechnik und Vakuum
elektronik vertreten . Demnächst wird die 
Ausstellung auf die Themenbereiche 
Elektrokeramik sowie elektrische und 
elektronische Messtechnik erweitert. 

Das Museum befindet sich in der 
Schlachthofstraße in 99084 Erfurt 
und ist vorerst jeweils Dienstag bis 
Samstag von 11 bis 17 Uhr zu besich
tigen. Der Eintritt ist für GFGF-Mitglieder 
bei Vorlage des Mitgliedsausweises frei . 

Neue Version sPlan 4.0 

Mit sPlan 4.0 ist jetzt die 32-Bit-Version 
des bekannten Schaltplaneditors er
schienen. Sie wurde gegenüber der in 
der FG 125 (1999), S. 136 - 137 be
schriebenen Version 3.0 komplett über
arbeitet. Wichtige Neuheiten erhöhen die 
Leistungsfähigkeit dieses Programms 
wesentlich: hochwertige Vektorgrafik 
statt Pixelgrafik, verlustfreies Skalieren 
und Zoomen, erweiterte Bauteilbibliothek 
(auch mit Röhren). Auch lange Datei
namen sind jetzt zulässig. Ein Export der 
Schaltung als BITMAP-Datei ist möglich. 
Einziger Nachteil: Die Version ist nicht 
abwärtskompatibel , so dass Schaltpläne 
der alten 16-Bit-Version nicht übernom
men werden können. 
Systemvoraussetzungen: Windows 95, 
98, NT, VGA-Grafik, 16 MB RAM (min.), 
5 MB Festplattenplatz. 

Zu bestellen für 69,- DM bei: ABACOM 
Ingenieurgesellschaft, Ziethenweg 
26a, 27755 Delmenhorst, im Internet 
unter http://www.abacom-online.de 

W. Eckardt, Jena 
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DFS 904 im Rundfunk 

Unter dem Titel Der Laubfrosch hat die 
Farbe gewechselt - Geheimes Radio 
im Kalten Krieg bringt Deutschland
radio Berlin (DLR) am 8. November um 
19.05 Uhr eine einstündige Sendung 
über den "Deutschen Freiheitssender 
904" und den "Deutschen Soldatensen
der". Redakteure, Sprecher und Techni
ker erzählen zum ersten Mal öffentlich 
aus jener Zeit. Wessen Interesse durch 
die FG-Beiträge in den Heften 132 und 
133 geweckt wurde, sollte diese Sen
dung nicht verpassen. 

Info: T. Kubaczewski 

Neues ENIGMA-Buch 

"ENIGMA entschlüsselt" heißt ein neues 
Buch, das sich wiederholt mit den 
"Codebreakers von Bletchley Park" be
schäftigt. Autor: Michael Smith, Wilhelm 
Heyne Verlag München, 288 Seiten, 
einige Fotos. ISBN 3-453-17285-X. 
Preis: 36,- DM. Zu bestellen über den 
Buchhandel oder beim Siebel-Verlag , 
Auf dem Steinbüchel 6, 53340 Mecken
heim (zuzügl. etwa 5 DM Porto). 

Info: W. Züche, Wolsdorf 

Formelberichtigung zu FG 133 

Durch einen Fehler ist die Formel in der 
FG Nr. 133, S. 242 nur unvollständig 
wiedergegeben worden. Sie muss richtig 
lauten: 

28 
/coHzJ = - B z [TJ 

Yo 

u 
Yo = 1 + o [k:V] 

511 

Redaktion und Druckerei bitten um Ent
schuldigung. 
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GFGF-Gerätedatei auf Diskette 

Gerade GFGF-Mitglied geworden, erfuhr 
ich aus Heft 101 (S. 126) der FUNKGE
SCHICHTE von der Existenz des Projek
tes "Datenbank" der GFGF. Ich hatte 
schon vorher angefangen, an Hand 
meiner eigenen Literatur eine Liste der 
Röhrenradios zu erstellen, und war 
sofort gern bereit, an der Ergänzung der 
Gerätedatei der GFGF-Datenbank mitzu
wirken. Die damals aktuelle Gerätedatei 
(8. Rundbrief) enthielt 21.000 Daten
sätze, deren Inhalte noch sehr spärlich 
waren und die sehr viele Dubletten ent
hielt. Nur in 1. 700 Datensätzen waren 
Informationen über die Röhren- oder 
Transistorbestückung der Geräte ent
halten. 

In den letzten fünf Jahren habe ich viele 
Abende am Computer gesessen und 
folgende Literatur ausgewertet: 

• Funkschau-Bestückungstabellen 1947 
(FSB) 

• sämtliche Jahrgänge der Funkschau von 
1932 bis 1970 (FS Nr./Jahr, Seite ... ) 

• Empfänger-Schaltungen der Radio-Indus
trie von Lange/Nowisch, Bände 1 bis 8 
(LN) 

• Handbücher/Kataloge des Deutschen 
Rundfunkhandels 37/38, 38/39, 39/40, 
50/51 , 52/53, 54/55 (HDR/KDR) 

• Schwandt: Funktechnische Schaltungs
sammlung, Band 5 (1937/38) 

• weitere Informationen aus Einzelunter
lagen, Original-Geräteunterlagen, aus 
dem Internet usw. 

• Die Daten sind verglichen mit dem 
"Radiokatalog" von Erb. 

Leider hatte ich kaum externe Hilfe. 
Herzlich gedankt sei an dieser Stelle den 
Sammlerfreunden Manfred Ruprechts
berger für die leihweise Überlassung der 
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Funkschau ab 1932 und Ingo Pötschke 
für die Überlassung seiner DDR-Geräte
datei, die ich mit nur wenigen Änderun
gen übernehmen konnte. Die Datei um
fasst jetzt rund 34.000 Datensätze, von 
denen rund 17.000 Datensätze Angaben 
über die Röhren- oder Transistorbe
stückung enthalten. Aufgenommen sind 
nicht nur Röhrenradios, sondern auch 
Detektorgeräte, frühe Fernseher, erste 
Transistorgeräte, Verstärker, Messgerä
te, Lautsprecher, Plattenspieler und viele 
andere Geräte oder Bauteile. 

Bekannt ist, dass die Funkschau-Be
stückungstabelle 194 7 viele Fehler ent
hält. überrascht hat mich jedoch, dass 
auch die Angaben z. B. in den Händler
katalogen oft fehlerhaft sind. So kommt 
z. B. mehrfach eine EM 41 vor. Waren 
widersprüchliche Angaben nicht zu 
klären , habe ich offensichtlich gleiche 
Geräte in getrennten Datensätzen aufge
nommen. Künftig sollte man Geräte, die 
unter der gleichen Typenbezeichnung 
mehrere Jahre lang vertrieben wurden, 
in jedem Jahrgang neu aufnehmen, weil 
sich die technischen Daten oft etwas 
unterscheiden. 

Es war zweckmäßig, die Struktur der 
Gerätedatei gegenüber der Originaldatei 
"ggeraete.dbf' der GFGF-Datenbank 
etwas zu modifizieren. Um Dubletten zu 
vermeiden, wurde die Gerätebezeich
nung in "Modell" und "Typ" getrennt. Das 
gleiche Gerät findet man sonst unter "W 
654", unter "Serenade W 654", mögli
cherweise auch noch unter "654 W" oder 
weiteren Kombinationen . Am Bildschirm 
sind solche Dubletten nicht zu erkennen. 
Ferner wurde die Reihenfolge der Maße 
in "Breite"-"Höhe"-"Tiefe" geändert, denn 
diese Reihenfolge ist allgemein üblich. 
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Mitteilungen/ Verein 

Beispiel eines Datensatzes der aktuellen 
Gerätedatei: 

HERSTELLER 
MODELL 
TYP 
LAND 
BAUJAHR 
KLASSE 
PRINZIP 
WELLENBER 
KREISE 
ZF 
ABSTIMMUNG 
SKALA 
GEHAEUSE 
GEH FORM 
VERS_SPG 
LAUTSPRECH 
ROEHREN 
HALBLEITER 
BESTUECKG1 

BESTUECKG2 
BREITE 
HOEHE 
TIEFE 
GEWICHT 
NEUPREIS 
NEUPRWAEHR 
SONSTIGES 
ANMERKUNG1 
ANMERKUNG2 
ANMERKUNG3 

Nora 
Serenade 
W654 M 
D 
50/51 
RF 
Superhet 
L,M,K,(U) 
6 
468 kHz 

linear 
Edelholz 

110,125, 150,220,240V/W 
p.dyn 21 cm, 4W 
T 
F 
ECH42, 2xEAF42, EM4 
(EMS), EL41 , AZ41 

53.0 
36.0 
21.0 
10,5 
278.00 
DM 

QUELLE KDR; FS 1950, Heft 19, S. III ; Erb 
KENNUNG 
EINGEBER 
SATZNUMMER 

40 
22958 

Zunächst habe ich darauf verzichtet, 
neuere Transistorgeräte (ab etwa 1967) 
sowie Verstärker und Fernsehgeräte aus 
dieser Zeit aufzulisten. Mein vorrangiges 
Ziel war, die in Deutschland hergestell
ten Röhrenradios möglichst vollständig 
zu erfassen, was auch erreicht sein 
dürfte. Leider standen mir der Band 9 
von Lange/Nowisch und die Geräteliste 
der Funkschau von 1963/64 nicht zur 
Verfügung. Der Jahrgang 1963/64 ist 
daher etwas lückenhaft vertreten. Die 
Arbeit geht jedoch weiter! Deshalb eine 
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Bitte an alle, die an der Vervollständi
gung der Datei interessiert sind: Stellt 
mir Unterlagen zur Verfügung! Beson
ders benötige ich Gerätelisten von 
kleinen Firmen, die in den Händler
katalogen nicht enthalten sind! 

Trotz noch vorhandener Lücken ist die 
Gerätedatei jetzt in einem Zustand, der 
für Sammlerfreunde eine wertvolle Hilfe 
bei der Identifizierung und Bewertung 
insbesondere von Röhrenradios ist. Ich 
biete folgende Bezugsmöglichkeiten 
gegen Erstattung der Selbstkosten an: 

• Die vollständige Datei im dbase-III
Format (unter DOS) als selbstexpandie
rende exe-Datei auf Diskette zum 
Preise von 10,- DM. Benötigter Spei
cherplatz: 30 MB! Übliche Datei-Verwal
tungsprogramme (z. B. Excel) können 
dbase-Dateien importieren. 

• Als DIN-A4-Broschüre (290 Seiten) 
zum Preise von 50,- DM. Der Ausdruck 
enthält die Datensätze, in denen Infor
mationen über die Röhren- oder Transis
torbestückung der Geräte enthalten sind 
(17.000 Geräte), mit den Spalten : 
Hersteller, Modell , Typ, Baujahr, Prinzip, 
Wellenbereich , Bestückung und Neu
preis, sortiert in der gleichen Reihen
folge. Es sind auch frühe Fernseher, 
Transistorradios und einige andere 
Geräte enthalten . Die Länge einzelner 
Felder musste etwas gekürzt werden, so 
dass nicht alle Inhalte vollständig wieder
gegeben sind. 

Bestellungen bitte gegen Einsendung 
eines Verrechnungsschecks an 

Dr. Eckart Vieh/, 
38106 Braunschweig 
eMail:' 
Tel. : 
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75 Jahre Bang & Olufsen 1925 - 2000 

0 . Norgaard, Herlufmagle (OK) 

Die Marke Bang & Olufsen wird den 
meisten Mitgliedern der GFGF ein 

Begriff sein. Das dänische Unternehmen 
wird dieses Jahr 75 Jahre alt. Vom 
bescheidenen Anfang in Struer, einer 
Kleinstadt mit 25.000 Einwohnern in 
Nordjütland, hat es sich zum weltweit 
bekannten HiFi-Gerätehersteller ent
wickelt. Mit 2600 Mitarbeitern insgesamt, 
hiervon rund 400 außerhalb Dänemarks, 
machte die Firma 1999 860 Millionen 
DM Umsatz, davon alleine in Deutsch
land rund 40 Millionen DM. 

Mit Netzanschlussgeräten fing es an 

Der Rundfunk in Dänemark hatte 1925 
offiziell begonnen. Als technische Vor
aussetzungen gab es Empfangsgeräte 
mit Kristalldetektoren oder mit Radioröh
ren , doch diese verlangten Gleichstrom
quellen: ein paar Volt für die Heizfäden, 
hundert Volt oder etwas mehr für die 
Anoden. Als Stromversorgung wurden 
Bleiakkumulatoren für die Heizfäden und 
teure Trockenbatterien für die Anoden 
eingesetzt. Die Rundfunkgeräte waren 
damals nicht gerade billig - die Betriebs
kosten bestimmt auch nicht, obwohl die 
gesamte Leistungsaufnahme oft nur 3 
bis 10 Watt betrug. 

Die meisten Wohnungen waren am 220-
Volt-Gleichstromnetz angeschlossen und 
hatten also elektrische Energie zu er
träglichem Preis. Hier sahen zwei junge 
Herren, Peter Bang und Svend O/ufsen, 
eine Zukunft: die Versorgung der Rund
funkempfänger aus dem Lichtnetz. 
Schon in der Studienzeit hatte Peter 
Bang einen netzbetriebenen Empfänger 
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Bild 1: Ingenieur Peter Bang und Ingenieur 
Svend O/ufsen. Aufnahme um 1930. 

gebaut. Das war technisch einfach zu 
machen, indem man Vorschaltwider
stände und Spannungsteiler verwendete, 
um die Empfänger an das Gleichstrom
netz anzuschl ießen. Auch andere stell
ten Empfänger her, nur die Herren Bang 
und O/ufsen machten eine netzbetrie
bene Ausführung. Im ersten Jahr wurden 
aber nur 10 Netzempfänger angefertigt, 
kein großer Umsatz, obwohl der Emp
fänger den ganzen Jahreslohn eines 
Arbeiters kostete. 

Wie wäre es dann, Vorschaltgeräte für 
Batterieempfänger zu produzieren? Ge
sagt - getan, und die Netzaggregate, Eli
minatoren genannt - sie eliminierten die 
teuren Batterien - wurden hergestellt und 
gut verkauft. Damit fing Bang & Olufsen 
als Firma an. Kaufmännisch gesehen 
war die Idee richtig. Der Markt war da: 
Viele batteriebetriebene Geräte waren 
schon in Funktion, und das Lichtnetz war 
praktisch überall vorhanden. Natürlich 
ärgerten sich die Batteriehersteller, wie 
es in den damaligen Anzeigen zu sehen 
ist. "Wollen Sie den elektrischen Stuhl?" 
wurde in einigen Anzeigen gefragt. 
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"Keine Demütigung" (wegen erschöpfter 
Batterien) sagten nämlich Bang & Oluf
sen in ihren Anzeigen (Bilder 5 u. 6). 

Die Firmengründer 

Peter Bang, geboren 1900, war Sohn 
eines Prokuristen in einem Warenhaus 
in Kopenhagen. Svend O/ufsen, geboren 
1897, war Sohn eines Gutsbesitzers in 
Jütland. Beide studierten Elektrotechnik 
in Aarhus und schlossen 1924 als Inge
nieure ab. Gleich danach ging es in die 
USA, aber rund ein Jahr später waren 
die beiden Freunde wieder in Dänemark. 
Die ersten Rundfunksendungen hatten 
begonnen, die Empfänger wurden mehr 
oder weniger amateurmäßig örtlich her
gestellt, teils importiert, denn die europä
ischen Großmächte, die am 1. Weltkrieg 
beteiligt waren, hatten schon eine Funk
industrie auf die Beine gestellt, um den 
militärischen Bedarf zu decken. 

Bild 2: Am Anfang recht primitiv: Das 
Küchenmädchen hatte eine zweite Funktion 
an der Stanze unter der Treppe. 1926. 

Bild 3: Im Dachzimmer des Gutsgebäudes wird gearbeitet - ganz rechts bedient Peter Bang 
die Bohrmaschine. 1926. 
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Ein Markt tat sich auf, und die jungen 
Herren Bang und O/ufsen stiegen hier 
ein. Vom Anfang an teilten sie die Auf
gaben: Bang war mehr der Fabrikorgani
sator, der Erfinder und Entwickler, wo
gegen O/ufsen seine Fähigkeiten als 
Kaufmann und Promotor einsetzte. Aus
bildung und Energie alleine sind nicht 
genug - auch Geld muss vorhanden 
sein. Und hier waren die jungen Herren 
nicht ganz ohne Unterstützung seitens 
ihrer Familien. Anfangs wurde im Guts
gebäude der Familie O/ufsen experimen
tiert und gebaut (Bilder 2 und 3). 

Die Eliminatoren verkauften sich gut, 
und so wurde der Sprung gewagt, ein 
Werksgebäude zu errichten. Allerdings 
wollte der Vater O/ufsen, dass das Ge
bäude - im Falle eines Falles - auch für 

Firmengeschichte 
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Bild 4: Das erste Fabrikgebäude von 1927. 

mehr "normale" Zwecke verwendet wer
den könnte. So wurde ein Haus gebaut, 
das auch als Schule oder Altersheim 
dienen konnte, ginge das Unternehmen 
pleite. Doch das Gegenteil trat ein - die 
Firma wuchs und fertigte außer den 
Netzanschlussgeräten auch bald Rund-

(t\E T . , ,w1-. J.1 ONI, 
LJ ;., .,.~, ,., ., ,o,,., 
FJ.I,u Jo AJt,,., 0. IN, 
l11rH.,,1 Ga.t1u ttl •I A.u 
0.,,, R•Ji• -, J,,."' ~lrU„ 

Ftil•• lin„ 1 4-~t~atU· 

.f/nskaf 1Jem en 

®-0 Eliminator 
og De vi.l ildce ohere edelegge en hyagelig Alten lor 
Dem og Deres Giiester med daa.rlig Radiomodtagelse. 

BANG & ÜLUFSEN Als 
TRl.iER 

TELtfO:-- lt' 
K08ENHA K. 

uu.t J~nMot 11 
rLf, t'4l./l. ~l t 

Bilder 5 und 6: Der Anzeigenkampf. Links wollen die Hersteller von Trockenbatterien 
den Rundfunkteilnehmern Angst machen, ihre Empfänger aus dem Lichtnetz zu 
speisen. Rechts die Anzeige von Bang & Olufsen: Demütigung, wenn die Batterien 
während des Festes leer werden. 
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funkempfänger. Wahrscheinlich hat 
Bang & Olufsen das erste netzbetriebe
ne Rundfunkgerät in Europa hergestellt. 

Schwierigkeiten mit Messungen 

Das Neuland Rundfunktechnik forderte 
Forschung und Entwicklung. Für beide 
Aufgaben sind Messgeräte unentbehr
lich. Die Auswahl war damals nicht groß 
und umfasste meistens Spannungs- und 
Strommesser. Messsender gab es nicht, 
und gerade da hatte die Kopenhagener 
Konkurrenz einen Vorteil : sie konnten 
die - wenn auch primitive - Sendestation 
in der Nähe von Kopenhagen anrufen 
und um eine Trägerwelle bitten, damit 
man die Justierung der Kreise in den 
Empfängern durchführen konnte. 

Das wiederum bedeutete, dass B&O im 
laufe der Zeit eigene Messgeräte ent
wickelte. Die vielen Vorteile, die die 
Hauptstadt Kopenhagen bot, konnte 
B&O nicht nutzen, vieles hatte man in 

Bild 7: Der "El iminator" von 1925. 

eigener Regie zu machen, und vielleicht 
hat das dazu beigetragen, dass heute 
B&O als einziger von den 27 dänischen 
Rundfunkgeräte-Herstellern, die es bis 
Anfang der 60er Jahre gab, überlebt hat. 
Zwei andere Merkmale sind zu er
wähnen: Die Betonung des Design und 
das Verlangen von Qualität. 

Geräte der 20er und 30er Jahre 

Die Eliminatoren waren also die ersten 
Verkaufsschlager, zuerst nur für Gleich
strom, kurz danach wurden sie auch für 

Bild 8: Eine Auswahl neuerer, vorzugsweise hochkarätiger Niederfrequenzmessgeräte von 
Bang & Olufsen. 
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Allmählich kamen ver
schiedene weitere 
Bauteile in das Fabri
kations p rog ramm. 
Eine Wickelmaschine 
wurde gekauft und da
mit allerlei Transfor
matoren und Drossel
spulen hergestellt. Ab
nehmer waren vor 
allem die zahlreichen 
Amateure. ,, 

' 

Bild 9: Der "5-Lampen-Empfänger" von 1925. 

Wechselstrom gebaut. Anfänglich war 
nur die Idee, die Anodenbatterie zu er
setzen, später wurden auch die Heiz
akkumulatoren durch verbesserte Elimi
natoren ersetzt. Dadurch entfiel der 
lästige Transport der Akkumulatoren zur 
Ladestation und zurück. 

Die nächste große In
vestition war eine Ba
kelitpresse. Hiermit 
konnten Knöpfe, Spu
lenkörper und viele an-

dere Bakelitteile hergestellt werden. 
Auch elektrische Widerstände waren im 
Fertigungsprogramm. Ein variabler Wi
derstand bestand aus einer mit Kohle
pulver gefüllten Dose, wobei man mittels 
einer Schraubvorrichtung das Pulver 
zusammenpressen konnte, wodurch sich 

der Widerstand des 
Pulvers verringerte. Der 
Vorteil dieser Re
gulierungswiderstände 
war die Freiheit von 
Abnutzung, wie man sie 
von Drehwiderständen 
her kennt. In den letz
ten Jahren sind Druck
sensoren nach diesem 
Prinzip wieder erhält
lich. 

Die Idee, Rundfunk
empfänger herzustel
len, war nicht ganz 
vergessen. Zwei etwas 

Bild 10: Ein 3-Röhren-Empfänger aus dem Jahre 1927. Oben weniger anspruchsvolle 
sitzt der Abstimmknopf, links unten der Knopf zur Antennen- Modelle wurden 1928 
kreisabstimmung und rechts die Rückkopplung . In der Mitte entwickelt, eins mit 3 
unten der Hebel für den Mittel- ("Kurz") oder Langwellenbereich. und eins mit 4 Röhren. 
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¼ Bang&Otufsen, Struer 
Bild 11: Diese Anzeige aus dem Jahre 1929 
zeigt ganz oben den 5-Röhrenempfänger 
mit Pentoden. Darunter links ein NF-Trans
formator und rechts ein Lautsprecher, beide 
aus eigener Herstellung, weiter unten links 
ein eingebauter Lautsprecher. Der variable 
Hochohmwiderstand rechts war eine Bang
&-Olufsen-Spezialität. Ganz unten stehen 
zwei Typen von Eliminatoren. 

Inzwischen waren Röhren mit indirekt 
geheizten Katoden auf den Markt ge
kommen, was die Herstellung von Wech
selstromempfängern erleichterte. Der 
Export von Bauteilen nahm zu, und die 
Firma machte Gewinn. Neu im Pro
gramm waren auch elektrodynamische 
Lautsprecher. Der Durchbruch kam mit 
einem neuentwickelten 5-Röhren-Emp
fänger, der mit den gerade herausge
kommenen Pentoden ausgerüstet war. 
Die Ausgangsleistung der Gegentakt
endstufe von 4-5 Watt war für die dama
lige Zeit außergewöhnlich hoch. 
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Eine andere Einnahmequelle waren Li
zenzengebühren von B-&-O-Patenten. 
Hier war besonders Svend O/ufsen tätig . 
1932 wurde Ingenieur Duus Hansen bei 
Bang & Olufsen angestellt. (Er 
konstruierte während des 2. Weltkrie-ges 
den Agentensender, der auf Seite 179 in 
der FUNKGESCHICHTE Nr. 129 gezeigt 
ist.) Er erzählte später, dass er mit 
einem Mitarbeiter die Widerstände und 
Kondensatoren in die Empfänger 
einbaute und eine Produktion von 8-10 
Empfängern pro Tag fertig brachte. 

1937 kam der Master 38 zur Welt - ein 
Empfänger mit einem Wellenbereich von 
10 bis 2000 Meter. Dieser lückenlose 
Bereich brachte Bang & Olufsen Schwie
rigkeiten mit der Postbehörde, die die 

Bild 12: Mitte der 30er Jahre entstand der 
Hyperbo 34 mit Grammofon. Das Platten
magazin ist unten links angebracht. Der Stil 
ist Bauhaus-Modeme, der auch später sehr 
viel für das Design von B & 0 bedeutete. 
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Sendefrequenzverteilung verwaltete. Pri
vate Leute dürften keine Funksprüche 
zwischen Schiffen u.ä. abhören. Doch 
der Verkauf dieser Rundfunkempfänger 
wurde gerade hierdurch sehr stimuliert. 

Im Herbst 1937 lag die Fertigungsmenge 
bei mehr als 100 Geräten pro Tag. Die 
Belegschaft war auf 150 gestiegen, und 
der Jahresumsatz lag zwischen 1 und 2 
Millionen dän. Kronen, das Aktienkapital 
war 100.000 Kronen. Große Entwick
lungen in der Empfangstechnik sind zum 
Ende der 30er Jahre zu bemerken. Die 
regulierte Verteilung der Sendefrequen
zen führte zu den Skalen mit Sender
namen statt nur Gradeinteilungen oder 
Wellenlängenangaben. Die Skalen wur
den von innen beleuchtet, und magische 
Augen kamen dazu. Auch führte Bang & 
Olufsen die Drucktastenwähler ein. Die 
Geräte waren vor dem Krieg eigentlich 
ganz modern. 

Andere Geschäftsrichtungen 

Die Verstärkertechnik machte grosse 
Fortschritte, und das nicht nur auf dem 
Gebiet des Funkwesens. Zur Geschichte 
von Bang & Olufsen gehören auch die 
Tätigkeiten auf dem Gebiet der Kino
technik und der Fonotechnik. Die ersten 
unzureichend wirkenden Versuche, Ton 
und Bilder gleichzeitig wiederzugeben, 
basierten auf einer mechanischen Kupp
lung zwischen dem Kinoprojektor und 
einem Grammofon. Der erste Tonfilm mit 
fotografisch aufgenommener Tonspur 
wurde von Petersen und Poulsen in 
Dänemark erfunden und schon 1923 
vorgeführt. (Es handelt sich hier nicht um 
Professor P. 0 . Pedersen und den Erfin
der des Lichtbogensenders Valdemar 
Poulsen, sondern um Axel Petersen und 
Arnold Poulsen, die Erfinder des Ton
films mit optischer Aufzeichnung.) 

FUNKGESCHICHTE 23 (2000) Nr. 134 

Firmengeschichte 

Die erste Vorführung fand im Kino 
"Palads" 1923 statt. Verwendet wurden 
zwei parallel laufenden Filme - einer mit 
Bild und einer mit Ton. Fünf Jahre später 
wurden Bild und Ton auf der gleichen 
Filmrolle aufgezeichnet. Hier sah Bang & 
Olufsen einen Markt und entwickelte 
Tonfilmverstärker. Diese Aktivitäten 
waren so erfolgreich, dass man die 

~ % . 
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Bild 13: Eine Bofa-Verstärkeranlage mit 
Rundfunkempfänger und Grammofon er
setzte die Hauskapelle in vielen Restaurants 
und wurde auch in Krankenhäusern, Werks
gebäuden u. ä. verwendet. 
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Tochtergesellschaft Bofa gründete (aus 
Bang, Olufsen und Fabrikation gebildet). 
Diese Gesellschaft stellte auch Verstär
ker für Schulen, Kirchen und die Streit
kräfte her. Später trat Philips Dänemark 
als Gesellschafter bei Bofa ein, und seit 
1971 gehört Philips-Sofa AIS vollständig 
zum Philips-Konzern. 

Recht früh in den 40er Jahren etablierte 
Bang & Olufsen einen dreijährigen radio
technischen Lehrgang in Struer, um 
Arbeitskräfte auszubilden - eine ganz 
moderne Initiative. Die Radiohändler be
kamen auch weit bessere Serviceanlei
tungen als von anderen Lieferanten. 

Kriegsjahre und Nachkriegszeit 

Als sich die politische Lage in Europa 
zuspitzte, sorgten Bang & Olufsen für 
große Einkäufe notwendiger Bauteile, 
vor allem von Röhren. Im April 1940 wur
de Dänemark von deutschen Truppen 
besetzt, man befürchtete einen geringe
ren Absatz von Rundfunkgeräten, und so 
wurden Angestellte gekündigt. Das er
wies sich jedoch als nicht notwendig, 

denn das Interesse am Radiohören stieg 
kräftig , und die Kündigungen wurden zu
rückgenommen . Die Aktivitäten in den 
ersten 40er Jahren drehten sich wesent
lich darum, die Produktion aufrechtzuer
halten, oft unter Verwendung von Er
satzstoffen. Als Radioröhren und Kupfer
draht knapp wurden, ging man zu ande
ren Erzeugnissen über, Plattenspieler 
kamen auf die Palette, und die Empfän
ger wurden mit Eisendraht verdrahtet. 

Die große Katastrophe kam im Januar 
1945, als das Werk in Struer völlig von 
Bomben vernichtet wurde. Sofort wurde 
mit der Aufräumung begonnen, die noch 
einsetzbaren Werkseinrichtungen wur
den ausgelagert, die Büros in die Guts
gebäude verlegt, aber erst im Sommer 
1945 lief die Fertigung wieder an. 

Geräte der 40er und 50er Jahre 

Zwei leitende Mitarbeiter, Harald Linnet 
und Hoffman Laursen, wurden im Herbst 
1945 nach Amerika geschickt, um Ge
schäftsverbindungen zu knüpfen und 
sich über neue Methoden, Schaltungen 

Bild 14: Ein Beocord (aus Bang & Olufsen Recorder) 506 K aus dem Jahre 1951 für 
Stahlband und Schallplatten. Bei Bang & Olufsen spürte man immer das Bemühen, die 
Anlagen zweifach auszunutzen. Oben auf der Stahlbandspule ist ein Teller für Schallplatten 
und ganz oben ist der Tonarm zu sehen. 
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und Produktionsprozesse zu informieren. 
Noch vor Januar 1946 kündigten aber 
beide Herren, um eine eigene Firma LL 
Radio zu gründen. Das war natürlich für 
Bang & Olufsen ein schwerer Schlag. 

Bestimmend für die weitere Entwicklung 
von Bang & Olufsen waren die Erfindung 
des Transistors, die Ausnutzung der 
Idee von Valdemar Poulsen, einen mag
netisierbaren Draht als Tonträger zu ver
wenden, und das kommende Fernsehen. 
Eine soziale Entwicklung spielte auch 
eine gewisse Rolle . Vor dem Krieg hat-

Bild 15: Das Beocord Unitape 512 von 1959 
ist für Tonband konstru iert, ist aber ein 
Kombinationsgerät mit Plattenteller und 
Tonabnehmer. 

Bild 16: Das Beocord Correct Mono 514 von 
1958/59 ist ein "reines" Tonbandgerät. 
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Bild 17: Dieses Bild von 1959 zeigt die 
Todd-AO-Kinoverstärkeranlage von Sofa. 

ten die besseren Restaurants eine 
eigene Hauskapelle. Die Lohnanhebung 
nach dem Krieg machte diese Leistung 
für die meisten Restaurants und Hotels 
zu teuer. Statt einer Kapelle installierte 
man eine Verstärkeranlage und inves
tierte in Schallplatten, die dann eine 
billige Arbeitskraft auf den Plattenteller 
legte. Großraumverstärker und Platten
spieler gewannen an Bedeutung, und 
Bang & Olufsen nahm sie in ihre Produk
tionspalette auf. 

1898 erfand Valdemar Pou/sen das 
Telegrafon mit Stahldraht als Informa
tionsträger, aber das Gerät wurde kein 
Verkaufsschlager, denn die Verstärker
röhren kamen ja erst 10 Jahre später! 
1935 konstruierte Telefunken das Mag
netofon mit Magnetband als Informa
tionsträger. Die zwei Systeme konkur-
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Bild 18: Hoher Be
such bei Bang & 
Olufsen in Struer. 

Von inks nach 
rechts .: 
Jens Bang (Sohn 
von Peter Bang), 
König Frederik IX, 
Königin Ingrid, 
Hofdame, 
Aksel Olufsen 
(Bruder von Svend 
Olufsen), 
1954. 

rierten fortan . Bang & Olufsen begann 
1948 mit der Herstellung von Drahtauf
nahmegeräten, produzierte ab 1952 aber 
auch Bandgeräte. Als Sammelname für 
Tondraht- und Tonbandgeräte verwen
dete man das Kunstwort Beocord. Die 
Plattenspieler, die ins Programm genom-

Bild 19: Der erste Fernsehempfänger von 
Bang & Olufsen wurde 1950 auf der 
Kopenhagener Funkausstellung gezeigt. Es 
handelte sich um einen Prototyp. 

298 

men wurden, hießen dann Beogram. 
Nach 1950 kamen die ersten Fernseh
geräte - natürlich Beovision genannt. 
überhaupt hat man die Buchstaben B 
und O in die Artikelnamen weitesmöglich 
eingefügt: Schon in den 30er Jahren 
hießen einige Empfänger Hyperbo und 
Superbo. Den ersten Empfänger in Ba
kelitgehäuse nannte man dann Beolit, 
ein Name, der auch bei späteren Klein
empfängern verwendet wurde ("Beolit" 
zusammengesetzt aus Bang & Olufsen 
und Bakelit, siehe das Bild in der FUNK
GESCHICHTE Nr. 129, Seite 32). 

Besonders die Fernsehempfänger erfor
derten Bauteile, die man importieren 
musste. Das bedeutete Verbrauch rarer 
Auslandsvaluta . 1952 beschränkte des
wegen das Handelsministerium die 
Jahresproduktion von Fernsehempfän
gern in Dänemark auf insgesamt 1.500! 
Diese Einschränkung galt allerdings nur 
für kurze Zeit. 
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Die Zeit nach 1960 

Die Jahre von 1950 bis 1960 waren die 
Jahre des Fernsehbooms. Viele Herstel
ler teilten sich den Markt, aber der Markt 
wurde gesättigt, und die meisten Fern
sehfabrikanten waren gezwungen, ihre 
Werktore für immer zu schließen. Doch 
Bang & Olufsen hatten sich darauf vor
bereitet. Die Ingenieure hatten die Vor
teile des Transistors erkannt und waren 
mit ganzen Serien von kleinen Tran
sistorempfängern bereit. 

Sehr viel bedeutete das Design. Inspi
riert vom Erfolg der dänischen Möbel
fabrikanten , setzte Bang & Olufsen be
wusst auf das Design. Die bekanntesten 
Industriedesigner wurden herangezo
gen, um das Äußere zu gestalten: Acton 
Björn, Sigvard Bernadotte, Henning 
Moldenhawer und Jacob Jensen. Nicht 
billige Leute, aber tüchtige. 

Interessant dabei ist die erste Design
aufgabe von Bang & Olufsen im Ver
gleich . Das Zeichen mit dem B & 0 - zu 
sehen als Logo am Anfang des Artikels -
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Bild 20: Beogram 4000 
aus dem Jahre 1972 
war eine echte Neuent
wicklung. Der tangential 
geführte Tonabnehmer 
beseitigte den Winkel
fehler bei der Abtastung. 
Die Tasten waren auch 
ganz neu in der Bedie
nung und der Platten
spieler war "tanztest", 
das heißt: Stöße in verti
kaler Richtung ließen 
den Tonabnehmer nicht 
von der Platte abheben. 

wurde von einem 16-jährigen Jungen 
entworfen und von Peter Bang für 30 
Kronen (etwa 7 DM) 1931 gekauft. (Der 
"junge Mann", Henrik Dahl-Mikkelsen, 
schuf später den weltweit ersten Comic
Strip ohne Wörter: Ferd'nand.) 

1964 kam der Beomaster 900K, das 
erste volltransistorisierte Produkt mit 
FM-Bereich, Stereoausgang und zwei 
eingebauten Lautsprechern. Das Bedeu
tende war jedoch nicht die Technik, 
sondern das Design. Das flache Äußere 
signalisierte deutlich, dass die Röhren 
von den Halbleitern endgültig abgelöst 
worden waren. 

Bang & Olufsen hatten es früh erkannt, 
dass die kleinen Empfänger, z. B. Beolit 
500, zwar als transportabel verkauft wur
den, von den Kunden aber oft stationär 
verwendet wurden. Der Beolit 500 
konnte in Verbindung mit einem Extra
lautsprecher als Wechselsprechanlage 
wirken. Außerdem konnte man - das war 
allerdings weder geplant noch erlaubt -
recht einfach den FM-Bereich ändern, 
damit man den Polizeifunk hörte. 
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Bild 21 : Drei Generationen von Ton-Aufnahme/Wiedergabegeräten. Links ein Tondrahtgerät 
von Va/demar Pou/sen (um die Jahrhundertwende), daneben ein Beocord 84 UG (Draht
wiedergabegerät, 1948), vorn ein Beocord 9000 (Bandgerät, 1981 ). 

In den späten 60er Jahren kam das 
System Beomaster Beolab 5000 mit 
kubischen Hochtonlautsprecherboxen. 
Hier waren Abstimmeinheit und Verstär
ker getrennt, was in Europa recht unge
wöhnlich war. Das folgende Beosystem 
1200 wurde vom Museum of Modern Art 
in New York für die permanente Samm
lung ausgewählt. 

Mit dem Plattenspieler Beogram 4000 
von 1972 wurde ein neues Prinzip bei 
der Tonabnehmerkonstruktion einge
führt. Der Tonarm bestand aus zwei 
parallelen Teilen und wurde von einem 
Leuchtfleck gesteuert, der auf die Platte 
projiziert wurde. Damit wurde folgen
des erreicht: Der Plattenspieler startete 
automatisch, fand die richtige Rotations
geschwindigkeit, und der Tonabnehmer 
fand die Rille auf der Platte. Außerdem 
bewegte sich der Tonarm geradlinig in 
Richtung Plattenzentrum, so dass kein 
Winkelfehler bei der Abtastung entstand. 
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Bild 22: Das flache Design erforderte oft die 
Eigenproduktion von Bauteilen, weil nicht 
genügend Platz in der Höhe für handels
übliche Teile war. Hier werden Übertrager 
auf Bandkerne gewickelt. 
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Früh in den 80er Jahren kam 
das Beolinksystem, wonach 
man mit Ton und Bild nicht 
allein einen (Haupt-)Raum 
versorgte, sondern mehrere 

- Räume, genauso wie mit 
Strom und Heizung. Um die 
Mitte der 80er Jahre wurde 
eine Tochtergesellschaft 
DIAX für die Entwicklung von 
Telefonvermittlungsanlagen 
gegründet. Danach folgte die 
Tochtergesellschaft TELE
COM mit der Aufgabe, Tele
fonapparate für die Endver
braucher zu entwickeln. Diese 
Geschäftszweige erwiesen 
sich als sehr erfolgreich. 

Bild 23: Das Bild von 1977 zeigt den Beomaster 2200 
während der Herstellung. Die Bestückung mit Bauteilen 
wurde von Hand ausgeführt. 

Die wachsende Konkurrenz aus Südost
asien verlangte ein Umdenken auch bei 
Bang & Olufsen. Man entwickelte eine 
"Lebensstilphilosophie", mit der man auf 
das zwar an Zahl kleine, aber qualitäts
bewusste Publikum zielte. Man gründete 
die Produktion also nicht auf Design statt 
Qualität, sondern auf Design und Quali
tät. 

Bild 24: 1985 erfolgt die 
Bestückung mit EDV
gesteuerten Anlagen. 
Zuerst werden von meh
reren Rollen mit gleichen 
Bauteilen Rollen mit ver
schiedenen Bauteilen in 
der richtigen Reihenfol
ge hergestellt, mit einer 
Geschwindigkeit von 
10.000 Teilen pro Stun
de. Diese Rollen werden 
dann bei der automati
schen Bestückung der 
Geräte verwendet. 
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Die Anpassung an moderne Zeiten ist, 
nach einer Periode mit Verlust Ende der 
80er und Anfang der 90er Jahre, für 
Bang & Olufsen gelungen. Ziel ist ein 
Marktanteil von 2 - 4 %. Dieser Markt ist 
längst nicht Dänemark alleine, sondern 
die ganze Welt. Man ist auf gutem Wege 
und kann in diesem Jahr mit Zufrieden
heit und Zuversicht das 75-jährige 
Jubiläum feiern. • 
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Die deutschen Export-Radios 1940 bis 1944 

Teil 14: Die Gerätetypen im fünften Kriegsjahr 1943/44 

Karl Opperskalski, Ramsen 

Erst im letzten Heft von "Radio-Pro
gress", der Nr. 3 / Dezember 1943, 

wird in einem sehr kurz gehaltenen 
Textbeitrag - ohne Abbildungen - über 
die noch fehlenden Zwergsuper mit drei 
Wellenbereichen vom Typ Philips 208 U 
berichtet. Lediglich auf der Titelseite des 
Heftes wird als einziger Vertreter der 
MENDE MS 150 GW abgebildet. 

Foto des MENDE MS 150 GW 
Foto: K. Opperskalski 

Die Typen der anderen Firmen im glei
chen Gehäuse unterscheiden sich nur 
durch andere Papierklebe-Etiketten (bei 
wenigen auch Pressstoff-Prägeetiketten) 
in der Frontmitte und ihren entsprechen
den Aufdruck auf der Rückwand. Für die 
Röhrenbestückung wurden, wie schon 
bei den Typen 203 U und 204 U, die 
U-Röhren der 21er Serie mit 2x UCH 21 , 
UBL 21 und UY 21 ausgewählt. Es 
wurde ebenso die bewährte 6-Kreis
Superschaltung mit Triode-Hexode als 
Oszillator und Mischer verwendet. 
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Werbung für den MENDE MS 150 GW im 
herkömmlichen Gehäuse 

Die neue Skala für Kurz-, Mittel- und Lang
wellen Foto: K. Opperska/ski 
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Der Schwundausgleich erfolgte über 
zwei Röhren; Gleichrichtung, Tonfre
quenzverstärkung und Endstufe unter
schieden sich nicht von der früheren 
Schaltung des Standardsupers. Der me
chanische Aufbau war den Vorgänger
typen sehr ähnlich, aber die Spulenum
schaltung für nun drei Wellenbereiche 
war komplizierter geworden. Nach dem 
damaligen Urteil der Fachleute ("Radio
Progress" 1943, H. 3) erreichten Emp
findlichkeit und Trennschärfe in allen drei 
Wellenbereichen gleich gute Werte wie 
andere Mittelsuper. 

Die Typenkennzeichnung der einzelnen 
Firmen kann aus der Tabelle am Schluss 
entnommen werden. Angelehnt an die 
Liste von G. Ebeling aus der FUNKGE
SCHICHTE Nr. 51 (1986), S. 258, wurde 
die Tabelle korrigiert und um die Ein
heits-Zwerg-, Standard- und Mittelsuper 
von Horny und Philips ergänzt. 

Außer Telefunken und Lorenz/Tefag/ 
Schaub, die ihre eigenen Zwergsuper 
mit anderen Röhren-

Rundfunkempfänger 

MENDE MS 150 GW im neuen Gehäuse. 
Aus einem schweizerischen Prospekt 

nur noch militärische Nachrichtengeräte 
produzierte, hatte nun auch ihren Zwerg
super 500 ZGW! 

Die Wiener Firmen hatten ihren eigenen 
Dreiwellenbereich-Zwergsuper im Pro
gramm. Die in Gehäuse und Chassis 
etwas anders gewählte Horny-Konstruk
tion 1038 L aus Preßburger Fertigung 
war auch mit U21 er-Röhren bestückt (s. 
a. Vorstellung im vorigen FG-Heft und 
Tabelle am Ende des Beitrags). 

bestückungen im Pro
gramm hatten (s. vori
ges Heft der FUNK
GESCHICHTE), ver
trieben alle übrigen 
Firmen den Typ 208 U 
von Philips jeweils 
unter ihren eigenen 
Firmenbezeichnungen, 
so jetzt auch AEG als 
413 GW, Lumophon 
als GWK 436, Sach
senwerk als Olympia 
430 GWK und selbst 
die Firma SABA , die 
schon sehr bald nach 
Beginn des Krieges Blaupunkt ZGW 643 Foto: H. Börner 
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Bei Horny sind für das Baujahr 1943 
noch folgende Typen zu nennen: 
Hornyphon 343 A und 343 B, ein ?
Kreis-Empfänger für Wechselstrom bzw. 
Batterie. Ein weiterer Typ Hornyphon 
343 U konnte für verschiedene Span
nungen (110, 125, 200, 220 V) einge
setzt werden. Weiterhin ein Hornyphon 
443 A, ein ?-Kreis-Empfänger für KML-
Bereiche mit ECH 3, EBF 2, EF 9, EL 3 Hornyphon FL 4161 A 
und AZ 1 (nach P. Braunstein, Wien - Foto: P. Braunstein 

Radiomuseum, Fotos liegen leider nicht 
vor). Auch sind die in Frankreich bei 
Dritten gefertigten Geräte Hornyphon 
FL 4161 A und Hornyphon FS 642 A 
interessant. Beide Geräte sind 6-Kreis
Super im hochglanzpolierten Holzgehäu
se für Wechselstrom und die Bereiche 
KML, ZF = 472 kHz, mit den Röhren 
ECH 3, EBF 2, EF 9 und EL 3 N, AZ 1, 
EM 1 für FL 4161 A sowie EL 3, EM 4, 
AZ 1 für FS 642 A. 

Die beiden nebenstehenden Bilder hat 
übrigens Herr Peter Braunstein, Wien, 
beigesteuert. Er ist Mitbetreuer des dorti
gen Rad iomuseums und Redakteur des 
"Museums-Boten". Seine Beiträge über 
die österreichische Geräteproduktion 
haben die vorliegende Beitragsfolge 
wertvoll ergänzt, wofür wir ihm unseren 
Dank aussprechen möchten. 

Noch ein interessantes Radiogerät eines 
anderen Wiener Herstellers sollte mit 
erwähnt werden, der "7-(8-)Kreis-6-Röh
ren-Überlagerungsempfänger mit Hilfs
überlagerer, ein Spezial-Kurzwellen
Empfänger" - der Radione R 3, wie ihn 
die Firma Eltz nennt. Wenn er auch 
sicher nicht den erlesenen Export
geräten aus dieser Zeit zuzurechnen ist, 
sollte er als Weiterentwicklung des 
Radione 2 hier erwähnt werden. 
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Hornyphon FS 642 A 

Radione R 3 

Mit den Röhren EF 13, ECH 11 , EF 12, 
2x EBC 11 , EDD 11 und EZ 11 war der 
Empfänger für den Kurzwellenbereich 
von 2,5 bis 25,7 MHz (120 - 12 m) 
ausgelegt und gestattete Telefonie- und 
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Telegrafie-Empfang tonlos und tönend. 
Bei einem Gewicht von ca. 11 kg hatte 
das Gerät die Abmessungen 35 x 24 x 
17,5 cm3

, eine Leistungsaufnahme von 
30 Watt und konnte an allen Netz
Wechselspannungen sowie mit Batterie 
von 6, 12 oder 24 Volt betrieben werden. 

Daneben baute Eltz noch zahlreiche 
Varianten, wie schon für den R 2: R 2 D, 
R 2 N, R 2 S (nach skandinavischen 
Sicherheitsvorschriften für den Export) , 
nun auch R 3 A, R 3 B u. a. Die meisten 
davon besaßen den BFO-Zusatz und 
wurden als Nachrichtenmittel und Be
treuungsempfänger eingesetzt. Aber 
auch die bereits zum Kriegsanfang 
herausgebrachten Exportradios Radione 
540 W und 740 W bzw. GW wurden im 
Export weiterhin angeboten (nach Mu
seumsbote Wien Nr. 52, P. Braunstein). 

In "Radio-Progress" 1944, H. 2, erschien 
unter den Reklameseiten eine Abbildung 
des Gerätes AEG 423 GW. In keiner 
Zeitschrift irgendwo erwähnt, hätte man 
ohne ein Sammlerexemplar von Gerhard 
Fäll nicht einmal die Typenbezeichnung 
erfahren. 

AEG 423 GW 

Erst bei näherer Betrachtung des 
Chassis und nach Vergleich mit den 
Abbildungen des AEG-Kleinsupers 421 
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AEG / CGE 105 W 
Foto: Ch. Stolz 

GW (in FG Nr.1 28, S. 303) entdeckt 
man, dass hier das Chassis des 421 GW 
mit einem größeren Holzgehäuse kombi
niert wurde. "Mehr Schein als Sein" -
sicher eine Maßnahme, die aus der 
Mangelwirtschaft der letzten Kriegsjahre 
heraus entsprang. 

Weiterhin entdeckt man im "Radio-Men
tor" 1943, H. 4, als "neuen europäischen 
Empfänger" die Schaltung eines Typs 
105 W von AEG/CGE mit Röhren der 
roten Serie ECH 4, EF 9, EBC 3, EL 3 
und AZ 1, dort leider ohne Abbildung. Es 
gibt ihn aber in der Sammlung von 
Christian Stolz. Die Bodenplatte trägt 
den Hinweis: "Hersteller: Compagnia 
Generale di Electricita, Mailand - Ver
trieb: Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft 
Berl in. Ganz im italienischen Sti l der 
damaligen Zeit geformt, war es wohl nur 
für den italienischen Markt bestimmt. 

Auch von der Firma Blaupunkt gab es 
in "Radio-Mentor" (1942, H. 11 , S. 526) 
nur ein Schaltbild des Gerätes W 846 E 
mit einem für Blaupunkt unüblichen 
Typenkürzel, aber nirgendwo eine Abbil
dung. Das Gerät war ein Wechselstrom
super mit KML-Bereichen und der 
Röhrenbestückung ECH 3, EF 9, EBF 2, 
EL 3, 1883 und EM 4. 
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In "Radio-Progress" 1943, H. 3 (Dezem
berheft), wird von Braun ein Typ S 56 
GW kurz erwähnt, der sich bei der 
Suche in Schaltungsunterlagen richtiger 
als F 56 GW entpuppt. Mit den Röhren 
ECH 3, 2x EF 9, CBL 6, CY 2 und 
KML-Wellenbereichen wurde er ent
weder für 110 V oder 220 V (2 Typen) 
geliefert. 

Ohne Erwähnung in der Literatur blieb 
der Typ 61 B von Graetz, ein Heim
Batteriesuper mit D-11-Röhren, Baujahr 
vermutlich 1941/42. Zwei unserer Mit
glieder (W. Bühler, Zürich und M. Rog
gisch, München) besitzen ein solches 
Exemplar. Im Inneren entdeckte W. Büh
ler einen Per/ess-Lautsprecher (Däne
mark) und auf den Bauelementen den 
"D"-Aufdruck für Dänemark. Damit 
scheint es bewiesen zu sein, dass in 
Dänemark nicht nur Gehäuse, sondern 
auch komplette Radios für Deutschland 
gebaut wurden. 

Minerva produzierte nicht nur in Wien, 
es gab auch ein Werk in der Schweiz. 
Aus einem Schweizer Tungsram-Röh
renbestückungkatalog (A. Egli, Luzern) 
geht z. B. hervor, wie viele weitere 
Geräte von Minerva in der Schweiz 
gefertigt worden sind. Neben in vorheri
gen Folgen genannten Typen waren dies 
für 1941/42: Minerva 422 und 423 mit 
den Röhren 2x ECH 21, EBL 21 , AZ 21 
sowie Minerva 424 und 425 mit ECH 21 , 
2x EF 22, EBL 21 , AZ 2, EM 4. Im Jahr 
1942/43: Minerva 432 und 433 mit 2x 
ECH 21 , EBL 21 , AZ 21 sowie 432 U 
und 433 U mit 2x UCH 21 , UBL 21 , UY 
21 , weiter Minerva 434 und 435 mit 
ECH 21 , 2x EF 22, EBL 21 , AZ 2, EM 4. 
Im Jahr 1943/44: Minerva 442 und 443 
mit 2x ECH 21, EBL 21, AZ 21 , des-
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Graetz 61 B 
Foto: W. Bühler 

weiteren Minerva 444 und 445 mit ECH 
21 ; 2x EF 22, EBL 21 , AZ 21 , EM 4. 
Sogar im Jahr 1944/45: Minerva 461 
und Globetrotter (hier fehlen die An
gaben für die Röhren). 

Auch die Extra-Zwergsuper Minola II 
und Minola III mit 2x UCH21 , UBL 21 
und UY 21 wurden 1943/44 für die 
Schweiz im Minerva-Werk gefertigt! 

Die Firma Siemens hatte ab 1942 als 
Ergänzung einen neuen Heimempfänger 
ins Programm aufgenommen, den Batte
riesparsuper Siemens 22 B. In der 
Literatur ist er nicht zu finden, und neu 
war er wohl auch nicht. Er hatte das 
gleiche Gehäuse wie der Siemens 20 B 
(FG 127, S. 255), auch die Schaltungen 
vom 20 B und 22 B sind gleich. Auf der 
Rückwand des Gerätes steht jedoch 
"Siemens 22 B", wie es das Sammler
Exemplar von 8 . Lübbe zeigt. 

Auch bei Telefunken findet man in der 
Nachlese der Schaltungsunterlagen ab
weichend vom gängigen Typenkürzel 
einen Telefunken 2 L 66 WK ohne Ab
bildung. Ebenso findet man hierzu 
wiederkehrend die Röhrenbestückung 
ECH 3, EF 9, EBF 11 , EL3, EM 4, AZ 1. 
Für den Telefunken 2 A 66 WK mit den 
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Telefunken 2 A 66 WK 

Röhren ECH 3, EF 9, EBF 2, EL 3, EM 
4, AZ 1, gibt es wenigstens eine Kopie 
einer Bedienungsanleitung mit einem 
Gerätebild (M. Roggisch) . 

In keiner der Exportzeitschriften aus der 
Zeit nach 1943 wird man mehr fündig . 
Nur aus Prospekten und anderen Quel
len erfährt man von neuen Modellen. So 
vari ierte Telefunken den Typ 1 S 64 WK 
aus dem Jahr 1942 in 1 S 64 WK 
"Heimat" mit verschiedenen hellen und 
dunkel gehaltenen Holzgehäusen. Die 
eine Abbildung zeigt ihn in hellem Holz
furnier und sogar mit Holzknöpfen. 

Recht aufschlussreich ist eine Liste von 
in Schweden angebotenen Rundfunkge-

Telefunken 1 S 64 WK in dunkel poliertem 
Nussbaumgehäuse 
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räten , beginnend in den 30er Jahren bis 
1945. Man findet dort den Telefunken 
164 WK/GWK (1941 /42), den man in der 
gesamten deutschen Literatur vergeblich 
sucht, auch einen 364 WK/GWK für das 
Jahr 1943/44. Das abgebildete Gerät, 
bestückt mit den Röhren ECH 3, ECF 1, 
EBL 1 und AZ 1, stammt aus der Samm
lung von Christian Stolz. Ganz unüblich 
ist die Verwendung eines Bakelitchassis. 
Den Bauteilen nach zu urteilen könnte 
es aus französischer Fertigung sein. 

Sogar ein 264 WK/GWK erscheint, er 
wird aber erst für 1944/45 aufgelistet. 
Bei anderen Typen wird folgerichtig die 

Telefunken 364 WK Foto: Ch. Stolz 

Telefunken 1 S 64 WK "Heimat" 
Foto: K. Opperska/ski 
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Rundfunkempfänger 

erste Ziffer 0 für 1940, 1 für 1941 , 2 für 
1942, 3 für 1943 vergeben (z. B. : 054 
GWK / 154 GWK / 254 GWK / 354 
GWK). Man kann wohl davon ausgehen, 
dass es sich nicht ausschließlich um 
Exportgeräte handelte, sondern auch um 
Geräte, die Telefunken in Schweden 
selbst fertigten ließ. 

Im Jahr 1943/44 erscheint auch der 
Telefunken 354 BK, jetzt nicht mehr als 
Heim-, sondern als Koffergerät. Das 
Aussehen unterscheidet sich wesentlich 
vom 54 BK von 1940 (FG Nr. 126, S. 
206), auch vom 541 BK (unlogischer
weise eine "5" als erste Ziffer anstelle 
einer "1", s. a. FG Nr. 127, S. 258). 

Die Berichterstattung in den Exportzeit
schriften über die Exportmessen in Bar
celona (Spanien) im Juni 1943 und lzmir 
(Türkei) im August 1943 sind leider nur 
kurz gefasst und sehr allgemein gehal-
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Telefunken 354 BK 
Foto: W. Bühler 

ten (Radio-Progress 1943, H. 3, S. 6 und 
S. 18), ohne nur einen einzigen Geräte
typ zu benennen. 

Damit endet die fachliche Berichterstat
tung in allen Fachzeitschriften, Prospek
ten und anderen Quellen und somit 
endet auch meine Beitragsfolge über die 
Rundfunkempfangstechnik während der 
Kriegszeit. Es ist beabsichtigt, in der 
GFGF-Schriftenreihe einen übersichtli

chen Katalog aller 
Exportgeräte mit 
den bisher vorge
stellten und wei
teren Abbildungen, 
Tabellen und Kurz
texten herauszubrin
gen. Über weitere 
ergänzende Beiträ
ge (wie Fotos von 
noch nicht veröffent
lichten Radios, auch 
Details) und andere 
Mithilfe der Mitglie
der würde ich mich 
sehr freuen . • 

Telefunken 
1 S 64 WK 
"Classic" 
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Übersicht der Einheits - Zwerg-, Standard- u. Mittelsuper 

Philips-Typ: 203U 

Jahr: 1941/42 
1----- ---

ZF:(kHz)/ Bereich 452 / ML 

AEG 

Blaupunkt 

Brandt 

Braun 

Eltz 

Eumig --
Graetz -----
Horny_ 

lngelen 

Kapsch 

Löwe Opta 

Lumophon 

Mende 

Minerva 

Nora --
Saba 

Sachsenwerk 

ZGW641 

S 101 ML 

L4642 GW/I 

..._____j22 GW/ML 

.. 

54GW/ML 

637 L 

142 L 

609GW 

400 

GW410 L 

--
Staßfurt 

TEKADE - - .. 
Zerdik 

Philips-Typ: 

Jahr: 

ZF:(kHz)/ Bereich 

LES 41 GW 

Les41 GW 

Z637L 

Standardsuper 
655A 

1941/42 

128 / KML 
Blaupunkt 

Brandt 

Braun 

Eumig 

Graetz 

Horny 
lngelen 

Löwe Qpta 

Minerva 

Nora 

Staßfurt 

TEKADE 

Telefunken 

KW741 

S201 WK 

4742W 
-1---

Zerdik 

... 

432W 

55W 

737 A 
342W 

1965W 

KES41 WK 

Kes41WK -- -
174WK 

2737 A 

+ 

+ 

... 
+ 

+ 

204U 

1941/42 

452 /KM 

ZGW641 S 

S 101 MK 

K4642 GW/11 

422GW/MK 

54GW/KM 

637LK 

142 K 

612GW 

400K 

GW 410 K 

LES 41 GWK 

Les 41 GWK 

2637 LK 

Standardsuper 
655U 

1941/42 

128 / KML 
KGW 741 

S 201GWK 

4742GW 

432GW 

342GW 

1965 GW 

424GW 

GW610 

KES41 GWK 

Kes 41 GWK 

174 GWK 

208U 

1943-45 

452 / KML 

413GW 

Homy-Typ: 
1038L 

1942 

452 /KML 

-----
ZGW643 

S 103GW 

H4642 GW/ I11 

59GW 

624 GW * 

GWK436 

MS 150GW 

(Minola) •• 

GW430 

500ZGW 

Olympia 430 GWK ... 
Les 43 KML 

Mlttelsuper 
789A 

1941/42 

Radione ZR 

330GW 

1038 L Super-Piccolo 

Zwergsuper 401 GW 

Zwergsuper Z 4 

Minerdyn 

Z 1038 L 

-----~----
128;468;473 / KML 

MW741 

S301 WK 

837 A 
442W 

2367W 

837 A 

W710 

MES41WK 

Mes 41WK 

175 WK/375 WK**** 

2837 A 

• In der Schweiz: auch ' Piccolo I" genannt - und auch als "Piccolo ll"erhältlich: ohne Langwelle - (nach Schaltbild) 

•• in der Schweiz: auch als Philipstyp unter Minola II u. Minola III vertrieben! 

••• zur Firma Staßfurt wurden in der Literatur keine An aben gemacht! 

•·•· der T 375 WK kam vermutlich erst 1943 heraus! 10.08.00 
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Verein 

Natürlich nicht nur den Blaupunkt-Freunden, sondern allen GFGF
Mitgliedern ein frohes Fest und ein erfolgreiches neues Jahr 2001 
wünschen der GFGF-Vorstand und der FG-Redakteur! 

Nordmende-Non- Plus-Ultra-Rundfunkgerät im Jahre 2000 
1 . 

1 

Wehmütige Reminiszenz: Der Wirtschaftswunderbürger von 1957 meinte, es ginge 
immer schneller, weiter, höher - aber nicht, dass es im Jahre 2000 keine Radiofirmen 
wie Nord-Mende mehr gäbe! Aus der Nord-Mende-Zeitschrift "Am Mikrofon" Jg. 4, 
vom 28. April 1957, Nr. 6; zugesandt von R. Kügeler, Rheda-Wiedenbrück. 
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Transistorradio Fleetwood Transistor Six 

Dorotheum Favoriten 

HISTORISCHE RUNDFUNKTECHNIK 
6. D EZEMBER 2000 

E -MAIL: 

EXPERTE: Erwin Macho, Tel. 
BE I HTIGU G: ab 25. November 2000 

KATALO E: Tel. 
• I TERNET: www.dorotheum.com 

ADRE E: Erlachgasse 90 • A-1100 Wien 

@ 
DOROTHEUM 

WIR CHÄTZEN W ERTE 
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Eine schöne Bescherung ! 

Aus: Rundfunk-Handbuch 1930. Zugesandt von G F Abele. 




